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Der Läuterungsprozeß der AS9P.
Erſtes Aufatmen!

Von Paul Hennig.
Die Selbſtzerfleiſchung in der USP. iſt auf ihrem

Höhepunkt richtiger grauen hafteſten Tiefſtand an-
gelangt. Denn als weitere Steigerung der Kämpfe auf dem Partei
tage käme nur noch körperliche Gewalt in Frage. Daß ſie geſtern
trotz geballter Fäuſte noch vermieden wurde, gleicht einem Wunder.
Was hülfe es jetzt noch, die Dinge nicht rückſichtslos offen zu berich
ten. Die Augen der geſamten deutſchen Oeffentlichkeit, der Preſſe
und der Parteien beobachten aufs ſchärfſte den Zerſetzungsprozeß in
der USP. Beſchönigung des unſagbar Traurigen wäre gegenüber

unſeren Genoſſen eine Verletzung der Pflicht zur Wahrheit und
überdies der unverantwortlichſte politiſche Fehler. Ausſprechen
deſſen, was iſt damit beginnt nicht nur jede politiſche Aktion,
ſondern auch jeder Verſuch einer Selbſtbeſinnung einer
Partei. So muß der raſend wirbelnde Zerſetzungsprozeß in der
USP. zu einem Läuterungsprozeß erhoben werden, ſofern
es von hiſtoriſcher Warte aus betrachtet noch lohnen ſollte,
die Partei überhaupt zu erhalten. Wir ſind völlig frei vom be
ſchränkten Anklammern an überkommene Formen. Wir wiſſen
aus der Geſchichte und aus dem geſetzmäßigen Geſchehen in Natur
und Geſellſchaftsentwicklung, daß ſich jede große hiſtoriſche Auf-
gabe auch die zu ihrer Löſung tauglichen Organiſationsformen

t. Dabei wird Ueberholtes, Untaugliches erbarmungslos zer
wie wir das ſeit dem Eintritt Europas in den Krieg ſo

und wuchtig vom Großen bis zum Kleinen er
Wenn jett die USP. zerbrechen ſollte, ſo ſind wir nicht er
über das Verſchwinden der beſonderen Parteiform,

in, auf Formen oder Organiſationsarten kommt es nicht an,
auf den inneren Gehalt, auf das Weſen, für das

die Parteiform der Ausdruck iſt. Dies neue Weſen, dieſer neue
Geiſt, der unzulänglich gewordene Organiſationsformen ſprengt,
darf aber nicht nur zerſtörend, ſondern muß ſeinem tiefſten Gehalte
nach zeugend, ſchöpfend, formend ſein. Er muß
das geſchichtlich höhere Prinzip vertreten und in neuen Aus
bau ausmünden ſonſt iſt er, geſchichtlich betrachtet, eine Ver
irrung, ein Holzweg der Entwicklung.

Nun wird die USP. vom Geiſte der neuen Kommuniſtiſchen
Internationale gerüttelt und bis auf ihre Fundamente erſchüttert.
Ein ähnlich brauſend herumquirlender Fiebertaumel hat wohl noch
keine Partei durchwühlt. Alle Bande der Gemeinſamkeit ſind zer-
riſſen, alle Formen gemeinſamen Wirkens geſprengt. Was ſich da
im Volkspark zu Halle ſeit vier Tagen abſpielt, iſt das Drama
grauenhafteſter Selbſtvernichtung einer proletari-
ſchen Millionenorganiſation. Unſere Nerven ſind an
manches gewöhnt und würden wohl auch ſchließlich auf kühles Be-
trachten des Einſturzes unſeres eigenen Haufes einzuſtellen ſein

wenn ſich nur erſt die Regungen des Willens und der Kraft zum
Neuaufbau erkennen ließen.

Eine ſolche Regung iſt geſtern ſpürbar gewor-
den l Es war das entſchloſſene Aufbäumen der rechten Seite des
Parteitages gegen die Fortſetzung des Syſtems rückſichtsloſen Kri-
tiſierens der deutſchen und internationalen Gewerkſchafts- und Ar-
beiterbewegung durch die ruſſiſchen bolſchewiſtiſchen Gäſte. Schon
am Donnerstag hatte der Unmut aufbegehrt, als Genoſſe Sinow-
je w die Amſterdamer Gewerkſchaftsinternationale, der ja faſt alle
Parteimitglieder (durch ihre deutſchen Gewerkſchaften) angehören,
einfach „gelb“ anſtrich und dieſe Gewerkſchafts internationale als
die Hauptſtütze des Kapitalismus brandmarkte. Aber als nun am
Freitag Genoſſe Loſowſky in ähnlicher Weiſe gegen die Gewerk-
ſchaften anging, erhob ſich die rechte Seite wie ein Mann und ſetzte
dieſem Syſtem ätzender Kritik und Herabwürdigung den entſchloſſe-
nen Willen entgegen: Schluß damit! Dieſer Kampf war in
ſeinen Formen etwas Entſetzliches, aber in ſeinem Wefen eine ge
ſchloſſene Kraft. Er konzentrierte ſich auf die Forderung: erſt Zu-
rücknahme der Beleidigungen, die man aus der Rede Loſowſkys
herausgehört zu haben glaubte, dann erſt Weiterreden. Dieſer
Wille der rechten Seite wurde durchgeſetzt, ſo daß der Parteitag nicht

weitertagen konnte.
Wir rechten nicht darüber, ob Genoſſe Loſowſky Beleidigungen

ausgeſtoßen hat, die ſich der Form nach und im juriſtiſchen Sinne
als „Beleidigungen“ auffaſſen laſſen ach das wäre kleinlich. Der
Ausbruch unbändigen Widerſtandes gegen den Redner läßt ſich
nicht durch bloße „Verärgerung über einen Ausdruck“ erklären.
Nein, wegen eines Wortes werden nicht die tiefſten leidenſchaftlichen
Kräfte eines immerhin ſtarken Parteiflügels aufgewühlt. Es ging
um das Syſtem der bolſchewiſtiſchen Kritik, das man nun all
gemach deutlich kennen gelernt hat und durch deſſen grelles, ſtechen
des Aufblitzen uns allen die Augen übergehen. Was man bisher
als „Nebenſächlichkeit“, als „unvermeidliche Begleiterſcheinung
ſchließlich als „Entgleiſung“ erklärt bekam oder ſich ſein Ge

wiſſen beruhigend zu erklären verſuchte, erweiſt fich immer
ſchärfer als das Weſen des kommuniſtiſchen Werbeſyſtems. Es
iſt einfach eine Umkehrung des bisher Gewohnten, nach dem uns
die Bourgeoiſie als der größte Feind erſchien, den wir an
erſter Stelle und ausſchließlich zu bekämpfen haben. vVie bolſche
wiſtiſche Taktik aber belehrt uns: die Gewerkſchaften ſind die

Hauptſtütze des Kapitalismus, darum ſind ſie der gefährliche
Feind, den wir ſchonungslos enthüllen, entlarven und bekämpfen
müſſen. Und nicht nur auf gewerkſchaftlichem Gebiete ſehen wir
dieſer Art kommuniſtiſcher Wirkſamkeit, ſondern vor allem auf
parteipolitiſchem. Was die USP. ſchon an Kritik von der
Moskauer Jnternationale erfuhr und geduldig ertrug, iſt ja un
ſagbar. Glühende Begeiſterung für das neue, große Syſtem der
kommuniſtiſchen Jnternationale überwand immer wieder den
brennenden Schmerz, den die bohrende, ätzende Kritik hervorrief.
Wie erklärt ſich das? Jn Deutſchland wurde die Revolution des
Proletariats Schritt für Schritt niedergerungen, in Rußland ſtieg
ſie, ſo war man überzeugt, immer herrlicher empor wer ſollte
in dieſer tragiſchen Erkenntnis eigenen Unvermögens nicht Geduld
haben, um ſchwere, bittere Vorwürfe entgegenzunehmen. Wir
waren bereit, die ruſſiſchen Lehrmeiſter anzuerkennen und ihnen
pädagogiſche Mittel zu erlauben, die vielleicht einem etwas primi-
tiveren Grade der Erziehungswiſſenſchaft zuzurechnen ſind. Wir
wollten ſogar auf die 21 paragraphierten Bedingungen eingehen,
wenn wir nur dabei eine einige, geſchloſſene Partei
bleiben konnten! Dann wäre ja alles gut abgegangen, denn dann
hätten wir wenn wir alle in Einmütigkeit am großen Aufbau
zuſammenwirken konnten ganz leicht die deutſche Praxis
für die ruſſiſchen Vorſchriften gefunden, und wir hätten uns ſchließ
lich auch unter dem Fallbeil drohender Nichtaufnahme noch ſehr
gut einrichten können, denn wir wiſſen ja, daß uns die 83. Jnter-
nationale lebensnotwendig und lebendig braucht, alſo das Fall
beil der Zurückſtoßung nicht herunterſauſen laſſen konnte.

Dieſer ehrliche Wille iſt nun der ſchwerſten Belaſtungsprobe
unterworfen worden. Wir ſahen, wie das kommuniſtiſche Syſtem
der rückſichtsloſeſten Kritik gerade des zunächſt ſtehenden
Mitkämpfers in unſerer Partei gewirkt hat. Jm Großen brachte
es die ungeheuerlichſte Bekämpfung der bekannten Wortführer
(Hilferding, Criſpien, Dittmann uſw.), im Kleinen die Verdächti-
gung auch des bravſten Diſtriktsfunktionärs, der über den Weg
zur Moskauer Jnternationale eine etwas abweichende Meinung
hatte. Und immer war das „Kampfesziel“: Enthüllung der Führer,
Entlarvung, Reinigung, Säuberung, Unſchädlichmachungl Die
biedere ach ſo brav-altfränkiſche Methode: ſachliche Be
lehrung und Gewinnung und ſchließliche Zuſammen-
faſſung der lediglich in Einzelheiten abweichenden Genoſſen, iſt
ſachte in der Ecke verſtaubt. Jetzt hören wir nur: nieder mit der
Richtung, deren Träger uns am Voranſtürmen hindern! Es muß
endlich enthüllt, entlarvt, diskredidiert, gereinigt, geſäubert, auf-
geräumt werden! Die „Criſpiene“, die „Hilferdinge“, die „Mehr-
heit im Zentralkomitee“, überhaupt die „Bonzen aller Art“, die
„Sozialverräter aller Schattierungen“ ſie ſind ſchuld, daß es
nicht weiter, daß es nicht vorwärts, daß es nicht aufwärts geht.
Wenn nur die Führer den „ſcharfen Offenſivgeiſt“ propagiert, wenn
ſie nur „Kampfparolen“ herausgegeben hätten, die deutſche Revo-
lution wäre nicht ſo verfumpft und verludert, wie ſie verſumpft
und verludert iſt.

Jſt das nicht ein Wirbel des Wahnwitzes, der ſchließlich zu
ſolcher Zerſetzung und zur allgemeinen Zerfleiſchung führen muß,
wie ſie der Parteitag aufweiſt. Aber wie konnte das nur kommen?
Jſt das alles zufällig? Ach nein! Es iſt die ganz notwendige
Folge des Syſtem nicht mehr die Politik. die Taktik, die Rich-
tung der Partei zu kritiſieren, ſondern lediglich die Führer für
alles verantwortlich zu machen. ſie zu „enthüllen“, zu „entlarven“,
ihnen „die Maske vom Geſicht zu reißen. Dieſe mit wahrer
Meiſterſchaft ausgebildete Taktik untergräbt und zerwühlt je de
Partei gleichviel welches Namens, gleichviel welcher Klaſſe. Es
iſt Zerſetzung um der Zerſetzung willen.

Jede Partei braucht Kritik ſo notwendig wie die Parteibei-
träge. Und wenn die Maſſen einmal über einen Führer ergrimmt
ſind, der eine Dummheit beging, einen falſchen Zug machte das
iſt erfriſchend und wirkt wie ein luftreinigendes Gewitter. Aber
wenn der Donner verrauſcht iſt, dann ſtrahlt wieder Helle und
Klarheit, und erfriſcht marſchiert man kameradſchaftlich weiter.
Es war eine erquickende Zeit die Zeit von damals! Heute iſt
die Kritik, die Diskreditierung der Führer zum Syſtem ge-
worden! Man ſchlägt nicht mehr auf die Bourgeoiſie, ſondern auf
den Vordermann. Man enthüllt nicht mehr die Herrſchenden, ſon
dern „entlarvt“, die Führer. Vom Zentralkomitee herunter bis in
den Ortsvorſtand vergiftet dieſe Diskreditierungstaktik jedes
Vertrauensverhältnis. Schonungslos durchſchneidet man
jede ehrliche Beziehung von Mitglied zu Funktionär, von Funktio-
när zu Vorſtand, von Vorſtand zu Führer. Und das alles feiert
man als „Säuberungsprozeß“ und ſieht nicht, daß morgen auch
die „Säuberer“ geſäubert werden, daß die „Reinigung“ unaufhalt-

ſam um ſich frißt, bis ſchließlich nur die kräftigſte Gruppe der
Reiniger als Diktatoren übrig bleibt. Wir malen zu ſchwarz?
Schön! Freuen wir uns, wenn es noch nicht ſo weit iſt.

Aber das Syſtem führtin dieſe Höllel
Und der Parteitag brodelt bereits im Vorhof dieſer Hölle!

Wie geſagt: es war die erſte Regung der Kraft entſchloſſenen und
grundſätzlichen Widerſtandes gegen das Syſtem zerſetzender Kritik
an den Nächſtſtehenden, das wir aus dem geſtrigen Aufbäumen des
rechten Flügels herausfühlten. Der Kampf und die Kampfes-
formen gegen dies eingeriſſene Syſtem werden noch entſetzlich
werden, wir können's ſchier vorausſehen. Aber die Geſundung wird
kommen, denn das deutſche ſozialiſtiſche Proletariat iſt lebendig
und vom hiſtoriſchchen Geſchehen zur lebendigſten Rolle erkoren in
ſeinem eigenen und im Befreiungskampfe des Weltproletariats.
Das deutſche Proletariat wird wieder aktionsfähig werden.
Seine beſte Partei kann wohl krank ſein, aber nicht ſterben.

Die USP.iſtnoch nicht am Verenden!
Der Parteitag iſt Tiefſtand der Zerſetzung und Höhepunkt der

Kriſis zugleich. Wenn erſt die unſäglich qualvollen Tage über
wunden ſind, wird der Aufbau einſetzen ſo oder ſo. Und die
UuSP. wird das ſchwere Werk der Läuterung der Partei des
deutſchen ſozialiſtiſchen Proletariats in Angriff nehmen.

Lauterkeit, Sachlichkeit und Vertrauen unter den
Parteigenoſſen wird wieder zum Untergrund der Arbeit werden.

Und dann wird das deutſche ſozialiſtiſche Proletariat auch den
Weg zur großen, befreienden Internationale der Tat finden!

Es lebe die Organiſation des deutſchen Proletariats,
es lebe die Unabhängige ſozialdemokratiſche Portgy

Sitzungsbericht des Parteitages.
Vierter Verhandlungstag.

Vormittagsſitzung.

Nach Eröffnung der Verhandlungen erhält das Wort mit un
beſchränkter Redezeit

Hilferding:
Das Symbol: Proletarier aller Länder, vereinigt euch! iſt geſtern

verſchwunden. Wir haben die Technik einer Rede gehört und be-
wundert; nur hat Sinowjew ſich an die falſche Adreſſe ge-
wendet. Ueber den Anſchluß an die Jnternationale iſt nicht viel
geredet worden. Es ſind viel offene Türen eingerannt worden.
Wenn es eines Beweiſes bedurft hätte,

nach außen zu wirken um jeden Preis,

ſo war es der durchaus ruſſiſche Standpunkt, von dem alles
betrachtet wurde.

Jn Deutſchland und in Weſteuropa hat der Gegenſatz
zwiſchen Menſchewismus und Bolſchewismus nicht dieſe Bedeutung.
Es genügt nicht, wenn man uns beſtimmte Formeln und Richtlinien
gibt. Aber ſo leicht iſt die Politik nicht. Jch bin auch der Meinung,
daß die Befreiung der Arbeiterklaſſe nur ihr Werk ſein kann, des-
halb kann die Arbeiterklaſſe auch keine fertigen Rezepte brauchen,
ſondern muß

aus den Bedingungen ihrer Länder
ihre Kampfeswaffen ſchmieden.

Genoſſe Hilferding bemerkt Sinowjew gegenüber, daß dieſer keine
Kenntnis von der Geſchichte und dem Weſen unſerer Partei habe.
Hilferding ſkizziert in großen Zügen die Tätigkeit der Partei im
Kriege und in der Revolution und hebt unter lebhaftem Beifall der
rechten Seite hervor, daß es gerade unſere Politik gegenüber der
putſchiſtiſchen Taktik der Kommuniſten war, die als ſozialiſtiſch und
revolutionär von den Maſſen verſtanden wurde.

Jedes Einzelziel iſt nicht das Geſamtziel, aber wenn man das
Proletariat hindert, ſeine Einzelziele zu verfolgen, ſo hindert man
es an ſeinem Kampfe. Wenn man einfach hinauswirft, übermorgen
beginnt der Kampf um die politiſche Macht, dann beginnt nicht der
Kampf, ſondern der Streit um die Parole. Wer behauptet, wir
ſind keine Revolutionäre, der verſteht überhauvt unſere Politik
nicht. Falſch iſt es auch, was Sinowjew über die ökonomiſchen Vor-
bedingungen des Sozialismus ſagt. Er hat zwar ganz richtig das
„Finanzkapital“ (Hilferdings Buch) zitiert. Dieſe Auffaſſung,
daß die ökonomiſchen Bedingungen in Deutſchland reif für den
Sozialismus ſind, iſt von mir und meinen Freunden ſtets ver-
treten worden, auch gegen Kauteky. Dieſe Kriſe des Kapitalismus
muß, ſo außerordentlich groß die Aufgabe iſt, vom Proletarigat ge
löſt werden. Es iſt eine Verleumdung, zu behaupten, wir ar-
beiteten an der Wiederaufrichtung des Kapitalismus. Auch das iſt
nur aus der ruſſiſchen Perſpekzive Sinowjews zu erflären. Wir
haben nie eine kapitaliſtiſche Wlitik getrieben, jede Jlluſion von
Planwirtſchaft und Arbeitsgemeinſchaften aufs energiſchſte be
kämpft und immer geſagt, gegen dieſe Verelendung, gegen dieſen
Niederbruch gibt es nur ein Mittel: Der Kampf um den Sozialis
mus.

Wenn wir revolutionäre Politik in Deutſchland machen wollen,
müſſen wir gegenüber einer ſtraff organiſierten Bourgeoiſie auch

eine geſchloſſene proletariſche Front

entgege ten. Dieſe Front bekommen wir nur, wenn wir eine
grund itzliche Politik treiben, die Maſſen ſammeln, um durch



de derzu vergrößern.
Jch muß jetzt ſprechen über den intoleranten Teil der Rede Sinow

jews. Er prophezeite, daß der Balkan, Oeſterrei nd rauch Deutſchland bald Räterepubliken ſein Man oll mi
aprophezeien. Hilferding zitiert aus der Zeitſchri

eine Stelle, in der kurz nach dem erſten Weltkon
nationale dasſelbe geſagt wurde, das Sinowjew agte.
auch dieſe Stelle war don Sinowjew ger eden; das zeigt, daßman ſich nicht nur auf eine Möglichkei einzurichten uſſ
ſche Vorſtellungen ſpielen hier auch bei der Beurtei unſerergerPolitik die Hauptrolle. Jn Deutſchland, in en doch
die Verhältniſſe ganz anders. Unſer Kampf in Deutſchlan n
die Rechtsſozialiſten wurde mit aller e und unter gün
Umſtänden geführt. Trotzdem ſind die Rechtsſogialiſten auch heute
noch eine ſtarke Partei, auf die noch große Ma Arbeiter hören.
Und wie in Deutſchland, ſo iſt es auch in den anderen Ländern,
Wenn die Dinge aber ſo liegen, ſo iſt es doch eine Utopie, wenn man
glaubt, durch Organiſation und Statuten das Proletariat zu
ſammeln; das kann man nur durch die Aktion.

Das wahre Geſicht zeigte Sinowiew, als er die
werkſchafts internationale als „gelb“ bezeichnete. (Sehr t
links.) Es glaubt ja in Wirklichkeit niemand, daß die Amſterdamer
Internationale „gelb“ iſt. (Widerſpruch.) FJhr ſeid ja ſelber Mitglieder dieſer „gelben Jnternationale“. (Lebhafter Beifall.) Wir
führen den Kampf um die Revolntionierung dieſer gewaltigen
Organiſation, und wer dieſen Kampf am erfolgreichſten geführt
hat, das war derſelbe Dißmann, der jetzt ausgeſchloſſen
werden ſoll. (Lebhafter Beifall.) Wenn Sinowjew ehrlich wäre,
müßte er den Dank, den er uns ausſprach für die Unterſtützung
Sowjet-Rußlands, den Männern der „gelben Jnternationale“ aus
ſprechen, die er geſtern ſo beſchmutzt hat. Von der „gelben“ Inter
nationale ging die Jnitigtive aus zur Transport- und Munitions-
kontrolle. (Lebhafter Beifall. Durch einige Zwiſchenrufe erhebt
ſich minutenlanger Lärm im Saale.)

Jeder von uns weiß, daß die Zerſplitterung der politiſchen Par
teien in Deutſchland nur die Bourgeoiſie ſchärft. Um ſo mehr iſt
es unſer Lebensintereſſe, die Gewerkſchaften zu ſchützen davor, ſie
den Maſſen als „gelb“ zu dennnzieren. Hilferding beweiſt an dem
italieniſchen Beiſviel, wie falſch die ruſſiſche Einſtellung iſt. Das
Proletariat in Italien entſchied ſich für die Abſchlagszah-
Iung, aber die Ruſſen, die keine Ahnung von den italieniſchen
Verhältniſſen haben, erklären, daß die Bewequng am „Verrat der
Führer“ ſcheiterte. Und das gegenüber einer Partei, die der
3. Jnternatinnale angehört, die ſeit langem ein rein bolſchewiſtiſches
Programm hat. Wie die revolukionäre Entwicklung ver?ift, das
läßt ſich

nicht von außen kommandieren,

das refultiert aus den politiſchen und ökonomiſchen Verhältniſſen
der einzelnen Länder.

Hilferding beſchäftigt ſich darauf mit dem Oſtproblem, das
von Sinotwwjew aufgerollt wurde. Er weiſt nach, daß der Kern der
Bewegung im Oſten und auf dem Balkan durchaus bäuerlich-
nationgliſtiſch iſt. Dieſe Bewegungen hahen mit kom-
muniſtiſch-ſozialiſtiſchem nichts zu tun. Sie ſind ein großer
hiſtoriſcher Fortſchritt der gefördert werden muß. Aber für
ſogigliſtiſche Parteien finden ſolche Bewegungen ihre beſtimmten
Schranken an den ſozialiſtiſchen Prinzivien. Was die Kommu-
niſtiſche Internationale im Orient macht, iſt ja feine ſozialiſtiſche
Volitif, ſondern eine Macßhtvolitik, die die ruſſiſche Regierung im
Kampfe gegen England führt. Es iſt aber ganz falſch, wenn man
glaubt, uns ſagen zu müſſen, worum es ſich handelt. Es iſt ein
langer Prozeß der ſich da vollzieht, und der es mit ſich bringen
kann, daß ſich das Zentrum der Weltvpolitik nach dem Oſten ver-
legen wird. Es iſt gher nicht ſo, wie es zwar nicht Sinowjew, aber
die Rote Fahne meldet, daß Rußland nur den Finger zu rühren
brauche, damit der ganze Orient den „Heiligen Krieg“ beginnt.

Auf die Kolonialpolitik eingehend, ſagt Hilferding, daß
die von Sinowjew ausgeſhrochene Anerkennung der Ledebourſchen
Haltung in der Kolonialfrage die Anſicht der ganzen Partei wahrt.
Auch in der Agrarfrage vertreten die Ruſſen den reinen Macht-
ſtandvunkt. Was ſich in Rußland vollzog, das war die große Be
ſtaeanrg der bäuerlichen Beßtzergreifung des Landes, der Aufnahme
re ſozialrevolution ren Agrarvolitik. Dieſe Politik würde für
Deutſchland einen ökonomiſchen Rückſchritt ohne politiſchen Vorteil
bedeuten.

Ich war außerordentlich geſpannt, was Sinowjew über den Terror
ſagen würde. Und er hat auch da, wenn überhaupt irgendwo, offene
Türen eingerannt. Das eine ſage ich, ob wir Hilferding, Criſpien
oder Dänumig oder Stoecker heißen wenn wir den General Luden-
dorff in Händen gehabt bhätten, keiner von uns hätte ihn laufen
laſſen. (Widerſoruch und lebhafter Beifall.) Es iſt immer unſere
Auffaſſung geweſen, daß die Diktatur des Proletariagts behanurtet
werden muß. Auf die Frage, was wir unter Demokratie und Dik-
tatur verſtehen, antworte ich: das ſteht in unſerem Leipziger
Aktionsprogranurm. Wir waren auch am Anfang der Revolution
gegen die Einberufung der Natjonalverſammlung, für die Behaup-
r. der Diktatur des Proletariats auf Grund der Arbeiterräte.
Aber

wir waren nicht ſtark genug, uns durchzuſetzen.
Hilferding ſchildert eingehend und unter größter Aufmerkſamkeit
die Politik im Anfang der Revolution, in der Haaſe und ſeine
Freunde jene Politik vertraten, die die Bolſchewiki während der
Kerenſki-Periode einſchlugen. Aber dieſe Politik wurde vereitelt,
diesmal von links.

Wir brauchen eine Politik, die nicht die Diktatur über die Volks
maſſen bedeutet. ſondern die Volksmaſſen gewinnt, um mit ihrer
Hilfe zur ſozialiſtiſchen Demokratie zu gelangen. Es iſt nicht
richtig, wenn Senowjem ſagt, wir wollten keine Sewalt anwenden.
Wir verſtehen unter Terror eine Regierungsäußerung, die jede
andere Meinung unterdrückt, die Leute und ihre Angebörigen ver-
haftet, von denen man annimmt, ſie könnten etwas tun. Wir
wenden uns gegen einen Ferror, der Wahlen, die eine menſche-
wiſtiſche Mehrheit oder ſtarke Minderheit ergeben, einfach an
nullieren werden. Das iſt der Terror, den wir bekämpfen.

Wenden wir uns
zu den Bedingungen.

Was Preobſchenſky und Sinowjew heute ſchreiben müſſen, als Sr
folg ihres Ueberzentralismus, iſt für uns nichts Neues und längſt
vorausgeſagt worden. Hilferding gibt zum Beweis ein ausführliches
Zitat aus dem Jahre 1904, das ſich mit aller Schärfe gegen den
ſchon damals von Lenin geforderten Ueberzentralismus wendet.
gegen die eiſerne Diſziplin und die geſchichtliche Unhaltbarkeit dieſes
Ueberzentralismus darſtellt. Die Verfaſſerin war Roſag Luxem-
burg. Man kann nicht beſſer den Machtwillen, den Subjektivismus
entgegen dem Maſſenwillen kennzeichnen, als es Roſa Luxemburg
hier getan hat, man könnte ſagen, als ſchlagendſter Einwand gegen
die 21 Bedingungen. Ja, man kann ruhig ſagen, daß eine Perſön
lichkeit wie Roſa Luxemburg niemals dieſe 21 Bedingungen gkzev-
tieren würde. Wir müſſen dieſe Organiſationsbedingaungen ab-
lehnen. Wir würden nur unter der vollkommenen Abhängigkeit
vom Exekutivkomitee leben, was wieder nichts anderes bedeutet,
als die Abhängigkeit von der ruſſiſchen Kommuniſtiſchen Par'ei,
was man uns auch von Vertretern anderer Parteien erzählen mag.
Wenn es ſich um Dinge handelt, die die größte Anſpannung des
Proletgrigts erfordern, wie das Nebergehen in der auswärtigen
Politik von der Devenſive in die Offenſive, wie es Sinowjem fordert,
dann müſſen die Maſſen ſelbſt entſcheiden. dann hat kein Führer zu
fammandieren. (Lebbafter Beifall.) Wenn man hier mit der
Mehrheit operiert, ſo ſage ich: dasſelbe Argument haben uns die
Rechtsſozigliſten mit größerem r Kriege vorgehalten. Jch
glaube noch immer an das Wort ovenhauers:

Groß iſt die Macht der Wahrheit, und ſie wird ſiegen.
(Lebhafter Beifall.

Es iſt geſagt worden, Polen iſt verlorengegangen durch die Schuld
der deutſchen Arbeiter. Es iſt aufgefordert worden zum Krieg mit
der Entente, ohne über die Eroberung der politiſchen Macht ſich im
klaren zu ſein. Es iſt ſo, daß wir nicht mehr ſelbſt unſere Volitik
machen können. wie ſie im internationalen Rahmen möglich iſt,
ſondern wir ſollen uns vorſchreiben laſſen, welche Politik wir zu
treiben haben.
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aben, weil in Ruß ſolche Bi erlebt hat.ben von Jhnen (nach links) die e ung,
vie unwürdige eine ſolche Zumutung iſt?

i I des rechten I8.) Soll etwa Ledebourh r r z ürdig iſt, eine Ver
trauensſtellung in der P zu bekleiden Nun, Mißtrauen gegen
e ch werde Jhnen ſagen, was mit dieſem Angebot ge
meint iſt.

Wir verhandeln ſeit Monaten über dieſewenn Hätmig und Stoecker in Moskau Solid lten hätten,
wären uns dieſe 21 Bedingungen nicht zugegangen. Worin, Genoſſe
Sinowſew, beſteht Jhre Legitimation zu dieſem Entgegenkommen?
Haben Sie den Auftrag, mit dieſen bewußten „Verrätern“ und
„Schurken“ neu zu verhandeln? d. das nicht.Sinowjew hat ja geſagt, das iſt ja nur der Ton, das braucht man
nicht ſo ernſt zu nehmen. Wenn er das aber nicht ernſt meint, dann
um ſo ſchlimmer, denn

die Folgen ſind verdammt ernſt.
Wir ſehen ſie hier. Wir en e draußen im Lande, wo die Leiter
aufgehetzt werden gegen ihre Vertrauensleute. Dieſelben Methoden,
die Sie heute gegen uns anwenden. werden die Kommuniſten morgen
gegen Sie (nach links) gebrauchen. (Stürmiſcher Beifall.) Mit
dieſer ſtändigen Hetze öffnet man nur Tür und Tor den politiſchen
Abenteurern. (Beifall.)

Haben wir uns an den Ton zu halten oder haben wir uns an das
neue Angebot zu halten Wir möchten nicht das Schauſpiel er
leben, wie die Franzoſen mit den 9 und dann mit den 21 Be
dingungen. Wir teilen voll und ganz die Auffaſſung unſeres Ge
noſſen Lonquet, der erklärte, daß er niemals günſtigere Be
dingungen, als ſie anderen Parteien geſtellt ſind, annehmen werde.
Was bedeutet das Angebot? Wenn 7 im Namen des
Erekutivkomitees ſpricht, ſo ſtelle ich feſt, daß dieſe Bedingungen ja
vom Kongreß angenommen worden ſind und nur vom Kongreß
abgeändert werden können. Mißtrauen gegen Mißtrauen, und
wir haben zur Ehrlichkeit dieſes Angebotes nicht das geringſte Ver
trauen. (Lebhafter Beifall rechts.) Das ift ein neues Manöobr,
um die Spaltung unter günſtigeren Umſtänden vorzunehmen. Das
Angebot desavoniert ja Jhre (nach links) Reſolntion.

Sinowjew iſt ja gegen die 21 Bedingungen
(Heiterkeit.) Wenn das nichts anderes iſt als ein neues Spaa
manöver, dann iſt es eine Finte, über deren Wirkſamkeit Sie ſich
aber gründlich täuſchen. Wir werden ſie zunichte machen.

Die Unterzeichner der Reſolution Ledebour und Genoſſen halten
daran feſt, daß der Anſchluß der USP. an die Kommuniſtiſche
Internationale zu erfolgen hat auf der Grundlage unſeres
Aktionsprogramms unter Wahrung der Autonomie der USP.
bei Regelung ihrer inneren Angelegenheiten und bei Beſtimmung
ihrer Taktik. Von dieſen Grundſätzen ausgehend erklären wir
auf die Frage des Exekutivkomitees der 3. Jnternationale, welche
Anſchlußbedingungen für uns unannehmbar ſeien, wie wir ſchon
in unſerer Reſolution klar und dentlich geſagt haben: unannehm
bar in den Aufnahmebedingungen iſt insbeſondere

die verlangte Aufhebung der Selbſtändigkeit der angeſchloſſenen
Landesparteien,
die geforderte Zertrümmerung der gewerkſchaftlichen Inter
nationale,
der diktierte Ausſchluß ganzer Scharen von Parteigenoſſen, die
ſolche Fordern igen der Kommuniſtiſchen Jnternationale grund
ſätzlich ablehnen.
Die bedingungsloſe Unterorduunng der Landesparteien unter

eine internationale Zentralleitung iſt unvereinbar mit der großen
Verſchiedenheit der wirtſchaftlichen, kulturellen und politiſchen
Verhältniſſe der einzelnen Länder. Dieſe Unterordnung wider
ſpricht auch dem Grundcharakter des proletariſchen Klaſſen
kampfes, der aus der dauernd von unbehindertem Meinungs-
austauſch getragenen Mitwirkung der Maſſen entſcheidende An
triebe erhalten inuß.

Die in S 10 der Aufnahmebedingungen geforderte Zertrümme-
rung der Gewerkſchafts internationale vernichtet die Aktionskraft
der geſamten proletariſchen Emanzipationsbedingungen.

Die Ausſchlußforderung ſpaltet die Vartei, lähmt ihre Aktions-
fähigkeit und ſchädigt dadurch aufs ſchwerſte die revolutionäre
Bewegung. Wer die Bedingungen annimmt, verpflichtet ſich,
laut S 17 obendrein zum Eintritt in die jetzt bereits beſtehende
Kommnniſtiſche Partei Deutſchlands (Sektion der Kommnniſti
ſchen 3. Jnternationale).

Wir erklären das mit aller Deutlichkeit, obwohl wir wiſſen,
daß damit an den Tatſachen ſelbſt nichts mehr geändert wird.
Es iſt ja möglich, daß Sinowijew jetzt perſönlich zur Einſicht ge
langt iſt, aber dieſe Einſicht kommt zu ſpät. azu war Zeit
während der ganzen langen Kämpfe über dieſe Frage. Aus Weſt-
europa hageln nur ſo die Ablehnungen und wir kommen zu keiner
aktionsfähigen Jnternationale, wenn wir dieſe Parteien nicht

Es iſt feſtgeſtellttat der c dat

haben. Wie ſieht es mit der deutſchen und engliſchen Bewegun
aus. Jn England iſt die „gelbe“ Gewerkſchaftsbewegung n
in ungebrochener Kraft, in Deutſchland ſieht es trübe ans und
wir müſſen dafür ſorgen, daß der einzig geſchloſſene Teil die
Gewerkſchaftsbewegung nicht zerſtört wird.

Und wie ſieht es mit den politiſchen Parteien aus?
Jch frage Sie (nach links), wenn Sie offen ſein wollen, werden
Sie mir beſtätigen müſſen, daß vor drei Monaten keiner daran
gedacht hat, daß Genoſſen wie Ledebour und andere aus der Par-
tei herausgeſchmiſſen werden ſollen. Denken Sie an Leipzig, an
den ſtürmiſchen Beifall, den Sie alle Criſpien für ſeine Rede
zum Aktionsprogramm geſpendet haben. Denken Sie daran, wie
wir dort gerungen haben für die Einheit der Partei. Wir ſind von
Leipzig gegangen mit dem Bewußtſein, eine ſchwere Aufgabe gelöſt
zu haben, wir gehen von dieſem Parteitag weg mit der Ueber-
zeugung, daß das eine Niederlage der revolutionären Arbeiter-
ewegung bedeutet. Sie (nach links) ſpalten das Proletariat,

Sie ſind wahrhaft konterrevolutionär. (Stürmiſcher, anhaltender
Beifall des rechten Flügels.

Als nächſter Redner ſpricht Genoſſe
Kobatſchiew,

ein Vertreter der Bulgariſchen Kommuniſtiſchen Partei. Er ſpricht
franzöſiſch, das von Däumig überſetzt wird. Kobatſchiew, ein alter
Vorkämpfer des Proletariats auf dem Balkan und Chefredakteur
am Zentralorgan der Kommuniſtiſchen Partei in Bulgarien, drückt
ſein Vedauern aus, daß er die Grüße, die er im Namen des vul-
gariſchen Proletariats und desjenigen der Balkanländer dem Pro
letariat Deutſchlands zu überbringen hat, nicht in deutſcher
Sprache ausdrücken kann. Die Genoſſen auf dem Balkan, die
Schüler Kautskys geweſen find, verfolgen mit großem Jntereſſe
die proletariſchen Kämpfe in Deutſchland. Die Kommuniſtiſche
Partei Bulgariens ſteht in ſchärfſtem Kampfe die rechts
ſtehende Partei Bulgariens, die eine Politik wie die Scheidemann
Partei und der rechte Flügel der USP. getrieben hat. Die rechtsvie das Proletariat maſſa

geworden, ſo daß die Maſſen
ſtehende Partei hat Miniſter geliefert,
kriert haben; ſie iſt daher unpopulär

n, ſind niemals
1015 wurde im Parlament eine Deklargtion er

Wegen ihrer ſcharfen r n re en der r Partei ſcharf verfoeine große l von ihnen ins fangui iZeitungen unterdrückt. Andere Genoſſen ſind an ront er
ſchoſſen worden. Auf Grund diefer Erfahrungen iſt Kobatſchiew

Ueberzeugung gekommen, daß eine revolutionäre tei
eine legale und illegale Organiſation haben Die t
ſätzliche Haltung der Kommuniſtiſchen Partei hat bei den Wahlen
um Parlament 104 000 Stimmen und 50 Mandate eingebragt.

eſer Wahlſieg wird aber nicht für eine opportuni
ausgenutzt, ſondern für eine revolutionäre Politik.
den Schichten der Balkanvölker ſind ebenfalls revolutioniert
worden, ſie haben verſtanden, daß der Kapitalismus ihre Lage
nicht verbeſſern kann. Die in Bulgarien gemachten Erfah
pg en, daß die Theſen der Kommuniſtiſchen
onders über den Parlamentarismus, richtig ſind, und im Inter

eſſe des Proletariats liegen. Weiter hat der revolutionäre Teil
der bulgariſchen Arbeiterklaſſe erkannt, daß die illegale Orga-
niſation zum Siege des Proletariats ebenſo notwendig iſt, wie die
Zentraliſation und die Diſziplin. Der Redner erwähnt die
ration der Kommuniſtiſchen Partei der Balkanländer, der u. a.
die linken Rumänen, die Parteien Griechenlands, Jugoſlawiens
uſw. angehören. Dieſe Vereinigung iſt durch die durch den Krieg
bewirkte ökonomiſche und politiſche Kriſe in allen anl
herbeigeführt worden. Dieſe Länder ſind zum größten Teil an
den Jmperialismus der Entente ausgeliefert.

Kobatſchiew erkennt daher beſonders die Theſen über die Kolo
nial- und Nationalitätenfrage an. Der inneren Front des Prole-
tariats in Europa muß zugeſellt werden die Einheitsfront der
unterdrückten Völker. Der Redner erblickt ig dem Zuſammen
ſchluß der kommuniſtiſchen Teile der USPD. mit der Kommu-
niſtiſchen Partei einen weltgeſchichtlichen Vorgang. Die Augen
des Weltproletariats ſind auf dieſen Kongreß gerichtet. Die revo
lutionären Arbeiter der anderen Länder erwarten, daß
Schuldigkeit tut. Jn der gegenwärtigen Kriſe gibt es k an
dere Löſung als die Entfaltung der roten Fahne der Revolution,
wenn nicht die ganze Menſchheit in Barberei zu en ſoll.
den Balkanländern hat ſich eine „kleine Entente“ gegen die ruſſi
Revolution gebildet, infolgedeſſen ſehen es die muni
Bulgarien als ihre Aufgabe an, die Balkanvö vom Kriabzuhalten. Denn ſie erblicken in dem Sieg Sorjer ngient
wo heute das Schwergewicht der Revolution e den beſten

n
en

Schrittmacher der Weltrevolution. Weiter wendet
gegen die Vorwürfe, die auch von Hilferding erhoben
daß die der 3. Internationale ange ſchloſſenen
ihre Ueberzeugung dem Exekutivkomitee unterworfen
Dieſe Parteien gehören der Kommuniſtiſchen Internationale nach
ihrer vollen Ueberzeugung an. Wenn nach der ar Hilfer
dings Sinowjew die revolutionäre Entwicklung falſch r
habe, ſo könne man dem egenhalten, daß dann auch
und Engels einem ähnlichen Krrtum e ſeien. 2
könne ſich wohl in dem Zeitpunkt der vollen Auswirkung der
volution irren; aber jetzt komme es darauf an, zu verſtehen, daßdie ökonomiſchen Vorausſetzungen für die e in vielen
Ländern gegeben ſeien. Daher hat der Bolſ
wenn die bulgariſchen Genoſſen früher Kautsky

ſie heute Lenin. Kobatſchiew ſchließt mit
uſammenſchluſſes der großen proletar

teien in der Kommuntrſtiſchen Jnternationale.
ln wird auch die Vlte Feigung und

arteien der kleineren Länder bilden. (Großer Beifall.
Genoſſe Ledebour teilt mit, daß V

Sitzung der Fraktion des Reichstages für Montag, dencinberufen t. Vorſitzender Braß verlie e
telegramm des jüdiſchen ſozialiſtiſchen Arbeiterv s
Zion, der dem Parteitag die Erhaltung der t des redvolx
tionären Proletariats gegen die Weltregktion

Darauf werden die Vexhandlungen vertagt.

Nachmittagsſitzung.
Vorſitzender Genoſſe Bra ß eröffnet um 3 Uhr die

Der Delegierte der Sozialdemokratiſchen Partei überbr
Grüße der lettiſchen Sozialiſten. Hierauf nimmt der

Martow,
von der rechten Seite mit Beifall begrüßt, das Wort zu einer kurgen
Anſprache. Er erklärt, daß die ſozialdemokratiſche giteg

denſchiwiki), die gleiche li
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Rußlands, die er vertritt (die
treibt, wie ſie gemeinſam mit Adolf Hoffmann, Ledebour,
u. a. in Zimmerwald und Kienthal als proletariſche Politik feſt
gelegt wurde. Jm Namen aller marzxiſtiſchen kla d r
beiter Rußlands überbringe ich die Grüße für das deutſche
riat. (Lebhafter Beifall.)

Genoſſe Stein verlieſt dann die Rede Martows, die dieſer wegen
Heiſerkeit nicht halten kann. Darin heißt es: Keineswegs ſteht die
Frage nur als Kampf zwiſchen Bolſchewismus und Menſchewis
mus. Der ſozialdemokratiſche Reformismus iſt tot, er iſt diskreti-
tiert. Die Politik der „Zentrums“partei beſteht darin, die vom
Sozialchanvinismus abgekehrten Maſſen zu ſammeln, ſie zu be
wußten Sozialiſten zu machen, ſie aus allen anarchiſtiſ Jdeo
logien herauszureißen und mit ihnen die politiſche Ma u erobern; die Expropriierung der Bourgeoiſie. Auch die r
wiki ſind durch die Schule des Marxismus gegangen, aber Ur
teil iſt getrübt durch die momentanen Verhältniſſe, durch die reli

erſt kürzlich,

giöſe Jnbrunſt, mit der ſie an ihr Jdeal glauben. Es iſt klar, daßdie Unabhängigen die gefährlichſten Feinde ſind ſchrieb doch Le n in

daß Däumig und Stoecker gefährlicher ſeien als Scheidemann
und Noske,

Und ich bin ebenfalls gefährlicher als jene, der ich ſeit breehntenden e Standpunkt rehel S vom
erſten Tage des Krieges den unerbittlichen Kampf gegen den Sozial
vatriotismus geführt habe. Heute habt ihr in Halle, auf weſteuro
päiſchem Boden zum erſten Male, den Kampf begonnen zwiſchen
den beiden Strömungen. Sinowjew hat recht, dieſer Kampf muß
ten werden und ich bin nicht im Zweifel, daß er enden

wird mi
dem Siege der marxfiſtiſchrevolutionkren Auffaſſung.

Aber man muß auch die 21 Bedingungen betrachten. Martoweine Charakteriſtik der Entſtehung der Kommunſſtiſchen i

nale. Die ruſſiſche Regierung hat bis jetzt alles formuliert und die
8. Internationale hat ihren Stempel darunter gedrückt. Nicht
umſonſt hat die einzige Froße europäiſche Partei in der 8. Jnter
nationale, die italieniſche, eine beſondere Rolle z und es
nicht zugelaſſen, daß die Ruſſen in die innere Politik e
eingreifen. Auch Norwegen und Schweden habendaß hnleg Whangigen Deutſchlands in die 8. Jnternationale in
ein müßten,

um die ruſſiſche Diktatur zu brechen.

Noch immer nicht iſt die Antwort der deutſchen U
den ruſſiſchen Arbeitern zugängig gemacht worden. (Hört hört
Auch unſere Arbeiter, die die Nummern verteilten, ſind als

worden.
Opfer gefallen und die Nummern ſind beſchlagnahmtebh. Entrüſtungen und Pfuirufe.) h
xufe entſpinnt ſich ein Rededuell zwiſchen den
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eniſtanden, von denen nd richtig erklärt hat, daß brechen iſt. e Unterſtü des engli ndSleetter des a Uilime ine Oeſterreichs wegen Ser ſchen Im van Green h derlei r r
en tragen. Die Punkte ſelbſt haben die e ferhe er Veranlaſſung des Völkerbundes fene f tn
hreckt, daß t den Ver n des Kongreſſes ſelbſt nicht Waſhington vom vorigen Jahre hat ein internationales Arbeitsbe herhgende r rer d berlſigt a e Te a r c e 3zit verſchwendet u enen Porteigenoſſen ſeraut beitsamtes, an dem der Allgemeine Wange See chafts

rer man aus den Reihen ihrer
ſoll. Man darüber feierliche Beſchlüſſe gefaßt.

en marſchiert die Rote Armee nach Warſchau. Die engli
Arbeiter interpellieren bei ihrer R

chützen. Die Rote Armee weiter vorer Wird die Strategie See die

Der Petept. Arbeiter und Soldatenrat, deſſen Vorſitzender
Sinowjew iſt, erart-

Kein Friede, ehe Polen nicht Sowjetglied iſt.
Darüber wurde nicht die 8. Internationale befragt, ſondern die
ruſſiſche Regierung verlangte die r Inerkennung aller
kommuniſtiſchen und nichtkommuniſtiſchen Parteien zu dieſer hals-
brecheriſchen Politik. Wohin dieſe Politik geführt hat, beweiſt
Riga. Die Politik mit dem Vertrag, die von den
Kommuniſten getrieben wird, kann chlecht ſein, wie ich es glaube,
fie kann gut ſein, wie Lenin es glaubte, auf jeden Fall hat man
auch über dieſe Politik

nicht die Internationale gefragt,
die doch über den Parteien ſtehen und ſie di ſoll. Daher
die große Gefahr einer illuſionären Politik, daß ſich die Bolſchewiki
außerhalb der Kontrolle einer internationalen Organiſation

Die Politik der Bolſchewiki hemmt den revolutionären
ozeß. Was ökonomiſch krank iſt, haben die Genoſſen geſehen,

die in Rußland geweſen ſind, was politiſch krank iſt, haben ſie
gus den Artikeln Sinowjews erfahren. Nicht einmal die Oſtpolitik
der ruſſiſchen Regierung unter die Kontrolle der 3. Jnternationale geſtellt worden. Die Frage iſt von ungeheurer Bedeu

Es iſt eine große hiſtoriſche Tatſache, daß die Völker des
Oſtens durch die ruſſiſche Revolution erwacht ſind, aber das rollt
neue Probleme auf, die nur vor dem Forum der ganzen
ſozialiſtiſchen Internationale verhandelt werden können. Es iſt
mehr lächerlich als traurig, das Dokument, das Sinowjew hier
geſtern über den Oſtkongreß verleſen hat. Die Kleinigkeit
millionenfachen Mordes iſt ſchnell geſühnt gegenüber den „Konter
revolutionären Vergehen“ eines Smillie, Merrheim oder D'Ara
gona. (Sehr richtig.) Wenn die 8. Internationale auf ihrem
Kongreß keine Zeit gefunden hat, ſich mit der ſo außerordentlich
wichtigen äußeren Politik zu eſchäftigen, ſo hat man noch mehr
auf dem Gebiet der inneren Politik diktiert. Es iſt auch nicht
erklärt worden, in welchem Maße die terroriſtiſche Politik der
ruſſiſchen Regierung einer revolution ären Politik entſpricht.
Als Antwort auf die Ermordung Uritzkis und des Attentats auf
Lenin ſind damals in Petersburg

800 Gefangene erſchoſſen worden,
die nicht s mit den Attentätern tun hatten! (Hört, hört!)
Wenn aber die Führer der Volſchewiki auch den Terror ausüben
gegen ſoßzialiſtiſche Parteien, die eine friedliche Propaganda
treiben, ſo ſind ſie mit verantwortlich für die Beſtialität, die ſich

Unter
m

gew Warſchau und
erhandlungen ver-

infolge des Kri ſo ſehr ausgebreitet hat. Der Terror geht ſo
weit, ſelbſt eder der ruſſiſchen kommuniſtiſchen Partei,
die eine Kritik der wagen, an die Front geſchickt werden.
Dieſen Terror beſtätigt und fordert die 3. Jnternationale. Nichts
hat mich ſo ſehr verletzt, und nichts hat mich den Tiefſtand der
ruſſiſchen Revolution ſo ſehr erkennen laſſen, als die Frage, was
man denn in Rußland mit mir mache, wenn ich hier in Deutſch
land a Sinowjew ſprechen werde. Und nicht nur, wenn ich
zurückgekehrt bin, nein ſchon jetzt, was werden meine Partei

en, die zu Hunderten in den Gefängniſſen ſchmachten, zu er-
haben. (Andauernde Unruhe.) Einmal wird doch der Takommen, wo als ſter Ruhm für das ruſſiſche Proletariat ſich

n läßt, das in r faſt religiöſen Jnbrunſt eine Kerntruppe
ich gefunden hat, die ohne Rückſicht auf Unpopularität die Fahne

revolutionären Marxismus hochhält. (Lebhafter Beifall.)
Und das Bewußtſein der Notwendigkeit einer Jnternationale

der Tat iſt ein ungeheurer Schritt vorwärts zur internationalen
Organiſation des roletariats. Aber es genügt nicht, die inter-
nationale Pſychologie zu erklären. Es iſt der Augenblick gekommen,
wo man feſtſtellen muß, daß die Führer der ruſſiſchen Bauern-
revolution nicht die Erlöſer des weſteuropäiſchen Proletariats ſein
werden. Meine iſt, daß die revolutionärenationale der en Nicht errichtet werden kann von denen,
die einer rückſtändigen revolntionären Jdeologie huldigen. ch
ſchließe mit dem Wunſche aller ruſſiſcher ſozialdemokratiſcher Ar
beiter: Möge die alte, deutſche USP. beſtehen bleiben an der
Spitze der revolntionären ſozialiſtiſchen Jnternationale. (Stür
miſcher eauf erhält das Wort

Loſowsſky,
der durch ſtü drüß wird. Loſowſky führtfolgendes aus: ch habe die Aufgabe, die Frage zu ſtellen
zwiſchen Amſterdam und Moskan. ie kommt es, daß von vielen
Seiten behauptet wird, daß es in Rußland keine Freiheit, ſondern
nur Terror gibt, während die revolutionär- ſozialiſtiſchen Arbeiter
aller Länder ſich nach Moskau hingezogen fühlen. Wo liegt die
Löſung dieſes Widerſpruches? Sie werden die Löſung nur finden,
wenn Sie die ruſſiſche Revolution als eine internationale Er
ſcheinung in dieſer Periode des Zerfalls des Kapitalismus be
trachten. Loſowſky polemiſiert 523 Martow und fragt, was die
Sozialdemokratiſche Partei Rußlands für die Revolution in Ruß-
land getan habe. Die Menſchewiki haben vie Scheidemann-Politik
fortgeſetzt. Loſowſky ſchildert dann die Ereigniſſe der Oktober

revolution 1917, wo die BVolſchewiki den Menſchewiſten das An
gebot einer Koalitionspolitik gemacht haben und beweiſt, daß die
Bolſchewiki ſtets durchaus loyal gegen die menſchewiftiſche Partei
gehandelt haben. Wenn die Ereigniſſe gegen die Koalitionspolitik
ausgeſchlagen ſind, ſo liegt das eben an der revolutionären,
hiſtoriſchen notwendigen Enkwicklung. Wir BVolſchewiki pflegen
allerdings mit der hiſtoriſchen Entwicklung und nicht gegen ſie zu
marſchieren. Wenn die wirklich ſolche Niederträchtig-
keiten begingen, ſo wie ſie Martow geſchildert hat, wie iſt es dann
möglich geweſen, daß tauſende braver, tüchtiger und alter Ge
noſſen der Menſchewiki zur Kommnniſtiſchen Partei gekommen
ſind. Es iſt das Schickſal der ruſſiſchen Sozialdemokratiſchen Par
tei geweſen, daß in ihr ein ſtarker linker Flügel war, der eng wit
der Revolution verbunden war, während ein ſchwächerer rechter
Flügel die Geſchäfte der Konterrevolution beforgt.

Die Reſolution, die vorgelegt hat, ſchneidet die Frage
der Amſterdamer Jnter nationale an. Wenn Sie die
Arbeit der Amſterdamer Gewerkſchaftsinternationale, ihr Pro-
gramm uſw. betrachten, dann werden Sie ihren Charakter er
kennen.

Auf dem Kon der Amſterdamer Internationale im vorigenJa ben 7 und Jouhaux die deutſchen Gewerk

egierung, um SowjetRußland di

bund teilnimmt, ſteht ein Albert Thomas, über s Genoſſe
Longuet Auskunft geben kann. Loſowſty verlieſtn eſchaftler in dieſer Organiſation,

in der das Seld des kapitaliſtiſchen Völkerbundes arbeitet
Das iſt die Fortſesung der nationalen Politik, die von den Ge
werkſ r Jahre lang getri worden iſt.
lieſt bungbundes an die Amſter

d e a r r de a wirinzuwirken, ie ungsmächte ihre Beſatzungen an rſchlefien zurückziehen. Daraus erkennt man die eſernigiſs Vor

Ein Ruf zur Solidarität!
An die Arbeiterſchaft.

Eine neue Wende unerhörteſter Preisſteigernng
aller Lebensmittel und Gebrauchsgegenſtände in Verbin
dung mit Betriebseinſchränkungen und Betriebseinſtellungen fin
den das Proletariat dauernd zwiſchen Hungern und Verhungern
dahinvegetieren. Doch ſo ſchwer auch die verkürzt Arbeitenden und
völlig Arbeitsloſen in ihrer Not zu tragen haben, unſagbar
ſchwerer leiden die politiſch Jnhaftierten und ihre Angehörigen.
Täglich erreichen uns, ganz beſonders aus Bayern, die

herzzerreißendſten Verzweiflungsſchreie
unſerer hinter Kerkermauern ſchmachtenden Genoſſen. Jhnen
muß unſere Hilfe zuteil werden. Vielfach wenden ſich an uns Se
noſſen, die als politiſche Flüchtlinge im Auslande verfolgt werden
und in Deutſchland Sicherheit ſuchen. Sie ſuchen bei uns ein
Aſyl dabei werden ſie von den dentſchen Behörden von
Ort zu Ort getrieben. Die Arbeiterſchaft muß ihnen

das Aſylrecht erkämpfen,
damit ſie ihr unſtetes und aufreibendes Flüchtlingsleben aufgeben
können. Auch ſie haben Anſpruch auf unſere Unterſtützung.

Aus Oeſterreich ergeht an uns der Aufruf, den un
gariſchen Revolnutionärenzuhelfen, und wir müſſen
dieſem Aufrufe Folge leiſten. Mit Worten allein iſt den Schmach-
tenden und Gehetzten nicht gedient; hinzukommen muß

die Solidarität der Tat,
die große Summen fordert. Jn allen Bezirken Deutſchland müſſen
Unterſtützungskommiſſionen ins Leben gerufen und eine rege
Sammeltätigkeit entfaltet werden. Gibt jeder Arbeitende ſeinen
Beitrag, dann wird es möglich ſein, unendlich viel Elend zu
mildern.

Arbeiter, Angeſtellte, Genoſſen! Sammelt über
all für die Verfolgten und Entrechteten! Uebt praktiſche
Solidarität!

Die Arbeiten einer Zentrale für das Unterſtützungsweſen hat
im Auftrage der unterzeichneten Parteien der Genoſſe Adolf
Baer, RNeukbllu, Pflügerſtraße 1, Konto Dresdener Bank 6686,
übernommen.

Die untergeichneten Parteien fordern ihre 3rt lichen Begirks-
organiſationen auf, dieſem Aufryfe entſprechend Vorbereitungen
zu treffen, gemeinſame Unterſtützungskommiſſiv-
nen zu bilden und auszubauen,
Anabhängige Sozialdemokratiſche Partei Deutſchlands.

Zentrale der Kommuniſtiſchen Partei Deutſchlands
(Sektion der 3. Jnternationale).

r u man durch Verhandlungen alle Schwierigkeiten fürdie Arbeiterklaſſe aus der Welt ſchaffen könnte. Das iſt die Taktik
des Burgfriedens während der Kriegsjahre. (Stürmiſche Unter
brechung.) Wenn Sie (zur Rechten) Stellung genommen haben
für die Amſterdamer Jnternationale, dann Sie mir ſchon
das Recht zugeſtehen, meine gegneriſche Anſicht zum Ausdruck
zu bringen. Die Legien und Genoſſen ſind in ihrer ganzen
Taktik, mit ganzem r gebunden an die internationale Bour
geoiſie. Trotzdem ſoll aber die nationale Politik mit der inter-
nationglen Politik beſtärkt werden (wörtlich; der Sinn iſt, daß
die Politik der Wirtſchaftsverſtändigung in den eingelnen Ländern
durch die Gewerkſchafts internationale unterſtützt wird. Stür-
miſcher Widerſpruch).

Es kommt hier zu ausgedehnten ſtürmiſchen Unterbrechungen
und Entrüſtungskundgebungen des rechten Flügel.

Es kommt hier zu ausgedehnten ſtürmiſchen Unterbrechungen und
Entrüſtungskundgebungen des rechten Flügels, die ſich derart ſtei
gern, daß es dem Bureau unmöglich iſt, ſich verſtändlich zu machen.
Währenddeſſen verharrt die Linke minutenlang in abwartendem
Stillſchweigen. Die Rechte gibt zu erkennen, daß ſie Loſowſky nicht
mehr hören will, geballte Fäuſte werden drohend zum Rednerpult
hin gereckt, während die Linke dem Redner ſchließlich Beifall klatſcht
und für ihn gegen die aufgebrachte Rechte Stellung nimmt. Vor
ſitzender Braß unternimmt immer wieder den Verſuch, ſich durch
zuſetzen, was aber bei der drohenden und lärmenden Haltung des
rechten Flügels nicht gelingt. Die Mehrheit ſtimmt die Jnter-nationale an. Criſpien ſteigt erregt auf das Podium und entrüſtet
ſich, lebhaft geſtikulierend, über mangelndes Würdegefühl. Nach
halbſtündiger Unterbrechung vermag ſich Braß endlich durchzu-
fetzen, um bekanntzugeben, daß Loſowſky beſtreitet, eine beleidige de
Aeußerung getan zu haben. Es wird nach dem Stenogramm ge
ſchict, um die Ausführungen Loſowſkys wörtlich feſtzuſtellen.
Sollte ſich darin eine beleidigende Aeußerung finden, dann iſt Lo
ſowfky bereit, dieſe vor dem Parteitag zurückzunehmen. Die Ver
handlungen werden auf ein paar Minuten ausgeſetzt. Aus den
wenigen Minuten wird aber nochmals eine Unterbrechung von mehr
als einer ganzen Stunde.

Eine u u über die angebliche beleidigende Aeußerung
Loſowſky wird indes nicht herbeigeführt, da augenſcheinli keine
Verſtändigu n worden iſt. Vorſitzender Br a C kurz
bekannt, daß die Verhandlungen des Parteitages am Sonnabend
vormittag wieder aufgenommen werden.
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eine in der eine J mm komvon 7 empfohlen wird, die in Monatzfriß
unter Hi von etwa 15 anderen Parteitmi

ten ſoll, um den Arbeitsplan zuan ſehenUeT bis r V ere ion t n.ber neneGeorg midt. Er empfiehlt die Sogia J r
kand wirtſchaftlichen Betriebe s. Re
meinden alles tun, was die Produktiv und

igern könne. Die Düngemittelfabrilen
n, alle techniſchen Hilfsmittel, Maſchinen xng werden. ndwirte, die n Boden a

arbeiteten, un wirtſchaftlich verwalten oder Raubbau trieden, alihre Pfcht die Allgemeinheit nicht erfüllten, müßten
rund ein etzes enteignet werden. Die Produktion müſſ

unter die r des Staates geſtellt werden. Redner befür
wortet weiter Siedlungsweſen.

Ohne Diskuſſion werden die von Georg entwickelte
Richtlinien für die Agrarpolitik angenommen. der Je n
über das eiprogramm erklärt Profeſſor Masential le), daß das Programm ſich von der materiali Kaung henen und r Uner „Kulturidee“ bekennen e D.

alſo m den Sogialismus derzicten, Red. V.)
r Antrag au r ner Programmkommiſfſieowird mit r Mehrheit angenommen. Ferner

die von Georg Schmidt empfohlenen Richtlinien für die
politik angenommen. Eine Reihe von Anträgen zum

mm wird der Programmkommiſſion
ktionsprogramm in der auswärtigen Po

werden folgende im Referat von Wels aufg ten
genommen:

1. die Reviſion des Verſailler Friedensliſtiſchen Ge henen wie ſie von er ne
gelegt worden

2. ſofortige Jnangriffnahme und Durchführung der rmachung in Ge x Wiederaufbauesderzerſtörſen
Gebiete Nordfrankreichs durch Zuſammenarbeiten der
n an eine beider Länder.

8. ffu eines internationalen proletariſchen tſchuſſes für R. auswärtige Politik der Arbeiterklaſſe durch

2. e e4. ſofortige Wiederaufnahme der politiſchen und wirbſchafchchen Vegtehungen zu Rußland.

Die Vorſtandswahlen. Berlin, 16. Oktober. Die ar
dem Parteitag in Kaſſel m irrt Wahlen

nd der USP. ergaben Wiederwahl der bi
orſtandsmitglieder. Neu wurden hi

ling (Lübeck)), Adolf Braun und Franz Krüger als
ſekrekäre. Jn die Kontrollkommiſſion tritt an Stelle don G
walde (Hamburg) Schönfeld (Hamburg).

Ein Muſterbeamter.
Auf dem Parteitage der Scheinſozialiſten in Kaſſel hat de

preußiſche Miniſterpräſident Otto Braun mi ilz, daß ein derBeſtechung zugänglicher hoher Beamter des geh

nur mit Mühe ſeines Amtes hätte entſetzt werden können. Du
jetzt gemeldet wird, handelt es ſich um den Miniſterialrat und
heimen Regierungsrat Dr. Erich Auguſtin. Er erfreute
des beſonderen Wohlwollens des Miniſters Dr. Hermes. So be
durfte erſt des energiſchen Eingreifens einer anderen Sethe, um
den Miniſter Dr. Hermes, der Kenntnis davon hatte, daß De.
Auguſtin von Jnduſtriellen Geſchenke angenommen
hatte, zu veranlaſſen, dieſen Ende Mai d. J. zu beurlauben.

Auch dieſer Fall wirft auf die Korruptionswirtſchaft wo
Reichsſtellen ein begeichnendes Licht.

Dividenden aus Altmaterial.
Welch tolle Blüten die kapitaliſtiſche Wirtſchaft des B

den
a

leuchtet folgende Notiz der Deutſchen Allgemeinen L

„Die KleinbahnAkl.-Geſ. TangermündeL

e tetemker itz, ſo daß na ngBetriebsverluſtes 1 650 000 Mk. verbleiben. Der n
lägt vor, 1 500 000 Mk. auf Hypotheken

ktionären bis auf weiteres 4 Dividende zurozenWas ſolche Erſcheinungen r Knawirtun en auf

deutſche Wirtſchaft haben können, braucht wohl erſt ndargelegt S d W ausmaterial Dividenden ſchöpfen kann, t r
efi ſie bildetBl

Aus der Partei.
Spaltung der italieniſchen Sozialiſten

Dem B. T. wird aus Mailand gemeldet: Anläßlich der un
überbrückharen Gegenſätze, die auf der letzten Verſ der ſo
zialiſtiſchen Parteileitung zutage getreten ſind, hat unter
des Abgeordneten Bombaccei eine Reihe von Sektionen und
gliedern der Sogialdemokrati
Fraktion gegründet. die für die
renz ſammeln will. Die neue Fra

li

ſchen Partei eine kommuniſtiſche
Kampftruppenationale in Kiloktion gibt auch eine neus Zei

tung Jl Communiſta heraus die in Bologna erſ ſoll.
Der Chefredakteur des Avanti, Serrati, hat die ver
antwortliche Leitung für die Turiner Ausgabe des abge
lehnt, da ſich die Richtung dieſes Blattes nicht mit der in der e
länder Ausgabe befoigten Politik deckt

Allerlei,
DOynamitatt entat in Mailand.

Mailand, 15. Oktober. Am Donnerstagabend w.
das Hotel Cavour, in dem Mitglieder der ans r
nung zum Völkerbundekongreß wohnen e ynamite
attentat verübt. Fingange und im Veſtibül wurde große
Schaden r Beſitzer des Hotels wurde verletzt.
darauf explodierte auch auf der ihn des Gebäudes ein
Bombe, die jedoch nur anrichtete.

wohlschmeckend, ausgiebig,

sind wieder überall käuflich

Ein Brand iſt in den Dods von Rio de e
rusgebrochen. Schaden wird auf 30 000 Contos

eins Kelogesuppen



Kpollo Theater.
t Direktor Gustav Polen

Raconng der Vinter- Opeorotten Gplelsett:
Sennabend. Een 18. Oktober. abends 714 Uhr.
Gastapiehdtroktlon: Valter eſnert,

„Dije Dame m Frack

h hAMvweik von Walter Bromme. Meseniert von Dir.
Walter Stehnert. Musik. Leitung: Nax Bertueh.

O O Kastepiel O GPia von Moosbur r
vom Berliner Theater,ich ar t h
vom „Thester am Nollendorfplatz.

Theo lucus Erna Salten,
„Nesnes Oporettenhaus“ Berlin „Walinertheater“

Fnch „Die Dame Im Frack
Der Vorverkauf igt Taglioh o bie

1 und b dis 8 Uhr. nntagse ständig. 4428

be Bunte Bühne
Tagueon adenas 7 Vp.

Ber brlllante Oktober -Splelplan
mit Elso Tima und Georg Krönleinund den übrigen erstklassigen Künstlern.

Fergen Sourtag: Vortelngen

Coldener Hirch e
de Strabe63Sonntag, den 17. Oktober
Crober Kuvalferhall.

Anfang s Uhr.
Es ladet freundlichst ein Der Vorstand.

Bratwurst, e
Taoheh abends 7 Vbr, Sonntag nachm. 3 Obr,

Neuer Woeltstadt-Spielplan,
Martin Mahlau, Inetrumental Komiker.
Then Oxiahoma, Verwandlungstänzerin,
2 Lore ton, komischer Kombinationsakt.
Anny Bdelweisas, Salon-Tirolienne,

und Willy mysteriöse Tafoel,
dlth WValker. Soubrette,

r und 6 weitere erste Attrakttonen.
o Frommen ſe N. ſcie r. MNricist.

kumllien- Klub Fidel.
Sonnatag, den 17. Oktober er., von 8 Uhr 33

im Südpalast:örol Herbst -erunlgen
Freunde und Gönner des Vereine ladet hierzu

herzlichset ein Der Vorstand
Tante Hohn in u

Kleine Märkerstr. 10
neben Musikhaus Uhlig,

Weit und breit bekannt.
Sperzialität: Kinderzwieback,

Torten, Kuchen und Kleingebäck
in bekannter Güte und Geschmack.

Bestellungen werden prompt und sauber
ausgeführt. 4416

Kirmes
für Klrechsplel G6smünde
auf 28. und 29. November 1920 verlegt. *2267
Der landwirtſchaftliche Verein Gröbers.

Korsetts
in aien Formen *9188

hesonders billig.
ſoska Gunkoel

16 Harkt 16,

„ahrradberelfungen,S e S zu g vie nen

p. ne älteiderſtruße

Eingang Thomaſinsſtraße.

Hente Sonnabend J
im Kleinen Saalkarte h

Alte Promenade 11 a.

Der große Prunk-Fiim der Ufa
Dio Prosose gohresbte
Somuruu, der neueste Praehtfimder t ar aber dessen Werden man

geit Wooben sohon allerlei gehört
hatte, hat nun im Ufs- Palast am
in Borſin seine UVrauffährung erlebt
Große Farbenpracht des Ganzen, dio
wundoervollen, eeht ortentaliseh. Bau-
ten u. Interieurs, tausend Feinheiten
der e und Parstellung ind in
einem Meer u. riehen einen gang in

Bann, die Marehenwolt d. Fülms
in ungeahnter Vollkommenheit Ernat
Lubitseh, d. Max Reinharadt d. Füms,
hat uns wieder ein Mei-terwerk be-
sohert. Eineinziger etarkerPindruok
beherrsoht einen beim Schauen dies.
Filmwerkes hier ist wieder einmaletwas geans Unerhortes gesohaſfen
worden, ein Werk, das den Kuhm d.
deutschen Films wieder in alle Welt
hin eintragen wird. Mit schier äber-
menschliohem Fleiß ist man z. Werke
gegangen u. das Ergebnis iat ein in
jeder Beziehung erfreulich abgerun-
detes Ganzes, von den Hauptdarstel-
jern bis ru den Negern u. darüber hi-
naus bis zum letaten Romparsen, hat

KARMST V CHJ o X T R eL SA. VEGEME B.raRBRBY LiIEOTHES,. jeder sein Bestes gegeben.
Vorführung: 4.16 6.25 8.40.

Dahze Preise de Gesem Spleipiaa autyeboden. Freſrartes mag. Frähes Tommen gcdert ginn P.

RA l olpzlgor Str. 88.
Fernruf 1234.

Kroßes Doppeiſprogramm
Das gensatſonelle Detexttiv-Abeontener

Der Monenrauh

e

5 Akte (Golin letzter Triok)
h c

W d

n r

mit Heinrich Peer a Peter
Vöérführaung: 4.60 7.00 990.

e
rn
J K

4 Akte in dem tiefergreifenden Drawa J 5 7
32 n4 Akte

9 r

„Schloß Einöcdh.
4.00 G. 10 8.90.

Fochentags bis 5 Uhr Kleine Preolse bel voll. Programm.

Porkühbraonge

Beginn: Sonntags 3 Ohr, Wochentags 4 Uhr. Beginn Sonntags 3 Uhr, 2 4 Uhr.

J i

b. Inc
ghrabe 51.

4406

ERinlass 32 Uhr.
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Täglich der

Hierzu:

r 3. Teil
des gewaltigen Sensations-Dramas

Dämon der Welt!

Das [oldene biſt

Vörfährung: 4.45 6.50 9 00 Uhr.

EKim nettes Früchtehen.
Ein beiteres Spiel in 3 Akten.

Beginn 4 Uhr.

Fünfter Tell. 22 2:
9. Episode: Das Erwacehen.

10. Episode: Wenn das Herz

4417 In den Hauptrollen:

Das Rätsel der Kriminalistik?!!

sprieht.
Vorführung 400 6.45 9.30 Uhr

Niemand weiss es!
(Wer ist der Vater 7)

Ergreifendes Gesellschafts-Drams in 6 Akten von I upu Pick

Lupu FPiek, Edith Posea, Johannes Riemann
Vorführung: 5.00 7.50 Ubr.

Neueste Messter -Wochensehau

Von heute an ſteht ein ransport
grosser und kleiner

Läuterschweine
ſowie

extra große Futterschweine
preiswert zum Verkauf. *2360

Franz Wermicke, Döllnitz
Telephon Ammendorf 95.

olzpantoſfeln

toſſelhölzer

gut und billig 4031

anf n

III Sonntags Seginn W 3 Uhr We e Da der Abendaedraag sehr gros, wird höfliehst gebeten.

S die Nnehmittaegs Vorstellungen zu desuchen

Frauen!
Bedienen Sie sich bei Be-
schwerden der Menstrua-
tion nur der bestbewährten
Mensalla- Tropfen p. Fl.
16. M. in hartnäckigen
Fällen d. Sortiments Nen-
salla (Tropfen, Pulver- u.
Tee) 25, MK. Porto und
Verpackung extra. Ver-
sand diskret nur p. Nach-
nahme oder Voreinsen-

dung dureh “2138
Laboratorium Kosmetiknum,
Berlin-Friedenau B. 96.

Gummi-
Hosenträger

mit Gummivpatten

Pagr 23
mit Leder

S Paar 16
Dauerwäſche Vertrieb

Kl. Berlin 2,
1. Treppe, Eing. Sternſtr.

Bettnäß -Denel
wird nach altbewährt. ein-
faeher Methode sehnell-
s tens beseitigt, Auskunft
umsonst nach Angabe von
Alter und Geschlecht von
Dr. med. Th. Fisonbneh,beste nd *2186 München A 38,anrne n hen Postfach München 18.,

Wer die Welt sich will besehen, mus zu
Knoll ins Geltpaunor dmu gehen.

Grosse Ulrichstrasse 4--5, I. 4426
Diese Woche:

Berner Oherland, Rumänlen.

Sie sparenRucksàäcke
aus amerik. Segeltuch bergestellt, tiert
wasserdicht unverwüstlieh kaufen

Sie änberst billig bei 443
Karl Kuhme, Halle Gr. Märkergtr. 22.
Wlederverkäufer erhalten Grossistenprelse!

viel 6Geld!Holzpantoffeln
Holzschuhe-
Pantoffelhölzer

aus nur gutem Leder und bequemer Paßſorm lletert
ſchnellſtens und preiswert.Vorteilhaft für Konſumvereine und du

Herm. Worg, denen e Zwntschöng gen grä
Telephon 1

511
arm

yFs S, u e J
W

alle h S Kanft zu
höchsten Tagesprelsen 4436Ir. Halis, 9 handlung u

Off IF- S

Ar W

verorhtet ſah arra die i co erGroße Flaſche 6,00 Mk., zur Kur ausreichend, n Apotheken
und Drogerien zu haben. Wo nicht erhältlich, ſchreibe man
an die Chem. Fabrik Neoopharm, Hannover Nr. 46.

Deutſcher Eiſenbahner Verband Halle.

Unſern Mitgliedern zur Kenntnis, daß uns
am 14. Oktober 1920 die Kollegin e

Minna Erich
(Perſonenbahnhoß)

infolge Herzſchlages entriſſen wurde.
Auch ihr Andenken bleibt bei uns in Ehren!

4410 Die Ortsverwaltung.e findet Sonnabend, nachmittag
Uhr, vom Südfriedhof aus ſtatt. Dienſtfreieollegen mögen ſich recht zahlreich an der Be

erdigung beteiligen.

de Freunden und Bekannten zu Nachricht.
r a Oktober, vormittags 9 Uhr. meinea gute Muiter, Tochter, Schweſter undchw ege chter

Pfeiffer
nach kurzem, ſchwerem Leiden verſtorben iſt.

Halle (Saale), den 16. Oktober 1920.
Die zeigen tiefbetrübt an:

Paul Pfeffer nebſt Sohnund allen Verwandten.
d it Beerdigu un findet Dienstag, nu von eichenhalle des Südar ſtat

ittags
edhofes

4427
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röglich d dung der frangzöſiſSie erſt haben das Rebellnheer auegeriſte un

gemacht. Nach den neue Meldungen aus M gehen
Rüſtungsarbeiten in der Krim im verſtärkten Maße weiter. Eine
große Anzahl weittragender Geſchütze ſoll in den letzten
Wochen dort eingetroffen ſein. Auf der r Jandenge ſollen
ranzöſiſche Jugenieure drei Befeſtigungskinten

Wngelegt haben, ähnlich wie dies bei Verdun geſchehen war. Drei
eitere Befeſtigungslinien ſperren die Landenge vom Hinterlande

b. Große Artillerie und Fluggzeugparks ſollen dortſelbſt konzen
riert ſein, fernes Tanks verſchiedenen Kalibers. An den Küſten

er Landenge kreugt eine flachgehende mit weittragenden Geſchüten
öeſtückte Flottille.
Der Verſuch Wrangels, das Donezgebiet, jenes für die
M uffiſche Volkswirtſchaft außerordentlich wichtige Kohlengebiet, zu
Fefetzen, ſcheint vorderhand mißlungen z ſein. Wie es heißt, be

nden ſich die Truppen Wrangels im Rückzug, auch der Vor
Marſch anf Odeſſa und Nikolajew verlangſamt ſich, da die Räte

ppen an dieſer Stelle hartnäckigen Widerſtand leiſten. Wrangel
cht inzwiſchen nach neuen Bundesgenoſſen. Die finniſche
reſſe macht darauf daß er die Unabhängigkeit

innlands bisher noch nicht anerkannt habe, die Entente habe aber
Schritte unternommen, den Rebellengeneral zur Aenderung ſeines
isherigen Standpunktes zu bewegen. Wrangel wird natürlich
i ugenblick zögern, dem Verlangen nachzukommen, ſofern ihm

araus ein neuer Bundesgenoſſe entſteht. Aber die Fm
Herialiſten der Entente und ihre Werkzeuge im Oſten werden ſchließ-

ich doch noch ihre Enttäuſchung erleben. Wrangel kann verſprechen,
as er will. Die Frage iſt die, ob er ſeinen Wechſel einlöſen wird.

fußland iſt mit dem Räuberhauptmännern Koltſchak, Denikin,
udenitſch fertig geworden. Es wird auch dem von der Entente

großgezüchteten Unternehmen Wrangels die Spitze zu bieten wiſſen.
Wie weit die Abſichten Wrangels gehen und welche Rolle dabei be
ſonders Frankreich ſpielt, geht aus einem Moskauer Bericht hervor,
in dem es heißt:

„Von Frankreich wurde eine Aktion gegen die Sowjetmacht an
der Südküſte Rußlands vorgeſchlagen, eine Jntervention,
die auf die Gebiete der Ukraine abzjelt.Der Angriff auf Petrograd iſt mißlungen und die Gelegenheit,

ihn zu wiederholen, ſcheint ungünſtig, da weder Finnen noch Eſthen,
noch Letten ſich von der Entente ködern laſſen wollen. Auch der

M zuführen. Tr
viele einflu

ſchen Jmperialiſten wagen ein ho
Witte

J Far ückſicht auf die kritiſche Haltung, die ſich die weſteuro-
päi rbeiterklaſſe Sowjet- Rußlands nüber vorbehalten
muß, wird ſie wie ein Mann zuſammenſtehen, wenn es gilt, die

ug der äiſchen Reaktion zum Scheitern zu bringen. Sie
weiß zu gut,und daß ſein Fall einen Rückſchlag auf die geſamte europäiſche Ar-

beiterbewegung ausüben würde.

Trutz-Eſcherich!
Er behält die Waffen.

Kus Sonthofen in Bayern berichtet der Münchener Mit-
arbeiter der Dresdener Unabhängigen Volszeitung folgendes:

Landeshauptmann Eſcherich, der in Hinterſtein zur Erholung
weilte, wurde von dem hieſigen Gan der Einwohnerwehr durch eine
kleine Feier geehrt. Nach dem Allgemeinen Anzeigeblatt erklärte
er in einer Anſprache an die Verſammelten, daß die EW. ihre
Waffen nie und nimmer abliefert. Die iuteralliierten
Offiziere ſeien von ihm keinen Augenblick im Zweifel gelaſſen wor
ven, mit dem Hinweis darauf, daß wir uns im Ablieferungsfall
ſelbſt aufgeben würden. Bayern ſei im Kampf gegen den
Bolſchewismus der ruhende Pol, der Kriſtalliſationspunkt,
um den herum ſich alles gruppiert.

Herr Dr. Peters aber ſucht weiter nach Waffen, wo keine ſind.
Herr Eſcherich begrüßt ihn unterdeſſen mit dem Spruch Götz von
Berlichingens

Die polniſchen Friedensbrecher.
Kownuo, 15. Oktober. Die Truppen des Generals Zeli-gowſki ricken geh Je wie vor, das halbwegs zwiſchen Wilna

und Kowno liegt. it
nen. Die litauiſche Front wurde durchbrochen,nd die Truppen erhielten Befehl, ſich in neue Stellungen zurück
zuziehen. Wie verlautet, iſt Jewie von den Polen erreicht
worden.

Rußland zahlt 15 Millionen Goldrubel an Polen. Wie War-
ſchauer Blätter berichten, wird die ruſſiſche Regierung Polen einen
Anteil von 15 Millionen Rubel Gold an der Ruſſiſchen Staatsbank
uerkennen. Dieſe Forderung der polniſchen Regierung ſoll durchUeber eiſung von Rohſtoffen und durch Gewährung von

Holzausbeutungsrechten an Polen ausgeglichen werden.
Helſingfors, 15. Oktober. Der Friedensvertrag zwiſchen
Nußland und Finnland iſt geſtern in Dorpat unterzeichnet
worden.

Kriegserklärung Armeniens. Wie Havas aus Konſtantinopelweite die men Republik den türkiſchen Nationaliſten,
alſo den Truppen und Anhängern Muſtapha KemalPaſchas,
ben Krieg erklärt.

Südſlawiſcher Jmperialismus in Kärnten.
Gewalt geht vor Recht!

Die Befürchtungen der deutſchen Kärtner ſcheinen ſich zu erfülen. nach der Verkündigung des deutſchen Ab-
ſtimm agsſieges ind in den Sudteil des Lanzes (Zone A) zwei
füdſfkawiſche Batgillone einmarſchiert. Nach einer Meldung des h hat die Abſtimmungskom miſſion ener
diſche aßnahmen getroffen indem fie ſofort ihre bisherige wert
kontrollierende Tätigkeit in eine Verwaltungstätigkei
verwandelt hat.Die jugoſiawiſche Regierung ſcheint inzwiſchen ſchon zum Rück
zug zu blaſen. Die beiden eingerückten Vataillone ſollten lediglich
e „Räumung“ »orbereiten. r Klagenfurt nimmt man an,
daß es ſich um eine Eigenmetigkert des Laibacher Kommandos
handelt, die von Belgrad ni“t gewünſcht worden iſt. Der uſlaniſ Vertreter dei der Abſtimmungskommiſſion iſt zurüg

baren Anblick bieten. Bisher hat

SowijetRußland ein Vorpoſten der Revolution iſt Be

Mittwoch haben ſchwere Kämpfe ſtatt

vofort r
Die Pläne der franzöſiſchen Jmperialiſten. e er gangen Zone

re e Erfolg err S el ne 8 Jaris nene andtſDer Vormarſch, den er von der Krim aus angetreten hat, war nur t t der erung
die Unter Jmperial pruch zu

Bauernerhebung in Sigilien.

chen

d uxus hingeg ſind, während ſie ihren Beſitz an einen in Sie e
Einheimiſchen verpachtet haben. Der Gro e
ſeine Unterpächter und dieſe ſelbſt ver iweiter. So kommt es denn, daß der letzte wirklich arbeitende
Pächter, oft ein halbes Dutzend oder mehr Pächter an ſeinen Sr
trägniſſen teilhaben laſſen muß.

r i drückt wie ein Alp auf der ſigzilianiſchenBevölkerung und ſchafft in dem in ſeiner eit einem
aradies vergleichbaren Land Armut und Slend. Alle bisherigen
ewegungen des ſag Volkes waren daher immer aufBeſeitigung dieſes Pachtverhältniſſes und auf individuelle An

es des Bodens gerichtet.
uch bei den jetzt aus

dieſes Ziel deutlich hervor.
von früheren Bewegungen, da
Zuſammenhang, ſondern anſ
weiſender Führung erfolgen.

Der Avanti brachte vor wenigen Tagen einen Brief aus Palerma
um Abdruck, der über die heutige Bewegung einige intereſſante
usführungen macht. Nach dieſem Bericht umfaßt der Aufſtand

Tauſende und aber Tauſende von Bauern, die bewaffnet, teilweiſe
ſogar beritten mit Mauleſeln unter militäriſcher Führung von
Ort zu Ort ziehen und die Großpächter vertreiben. Die Be-
ſitzungen dieſer werden von allen Seiten umſtellt und belagert.
Nach erfolgter Beſitzergreifung werden das eroberte Land und die
d eährigen Lagerräume mit ſtarken Poſten bewacht, bis alles

h eine S Kommiſſion unter die einzelnen Bewohner auf
geteilt iſt. e kehrt dann der ſie ug unter Abſingung

lien gemeldeten Erhebungen tritt
e unterſcheiden ſich aber dadurch
ſie diesmal nicht wild und ohne
inend unter zielbewußter, weg-

proletariſcher Freiheitslieder wieder einen Standort zurück.
„Neberall“, ſo fährt der Bericht fort, „ſind Organiſationen ge
bildet und um ſie ſchließen ſich die durch die Kämpfe in der Ver-
gangenheit erfahren und vorſichtig gewordenen Vauern, die in
ihrer Einigkeit, ihrer Geſchloſſenheit und Di prig einen wunder

ch noch kein Fall perſönlicher
Vergewaltigung ereignet, aber es iſt klar, daß, wenn nicht bald
eine im Sinne der Bauern gefunden wird, das nicht ſo
bleiben kann. Die Banuern ſind entſchloſſen, diesmal den Kampf
bis ans Ende durchzukämpfen und ſind bereit, bis zum Aeußerſten
die Eroberung des mit ihrem Schweiß befruchteten Landes zu ver
teidigen. Sie wollten, daß es endlich und für immer unmöglich gemacht wird, daß nichtstuende Spekulanten ſich durch die M en

der Schaffenden bereichern und daß das Land ländlichen Genoſſen-
ſchaften überlaſſen werde. Sollte ihrem gerechten Streben irgend
welche Hinderniſſe bereitet werden, ſo iſt unſchwer vorauszuſehen,
daß das an te Feuer bald mit hartnäckiger Gewalt auf der
ganzen r dern dieſem Kampfe der Kgllianiſche
Wenn au r am pfru em Kamp r niſchenBauern immer wieder lebe der Sogialismus“ laulet, ſo darf

uns das keineswegs Perl ererr äuſchen, daß die ſigzilianiſche
es eine thpiſch kleinbürger r und weniger darauf ge-

richtet iſt, den Sozialismus zu verwirklichen, als die Bauernſchaft
in den Veſitz des vor ihr bebauten Bodens zu ſetzen und ſie zu
kleinen Eigentümern zu machen.

Die Streikbewegung.
Der Ausſtand der ſächſiſchen Gemeindearbeiter

in Dresden, der ſeit Donnerstag voriger Woche andauerte, wurde
Ppr durch eine r r auf mittlerer Linie beigelegt.

ie Arbeiter haben die Arbeit bereits wieder aufgenommen.
zu Leipzig lehnten es die ſtreikenden Gas und Elektrigitäts

arbeiter mit erheblicher Mehrheit ab, ſich dem Spruch eines pari
rätiſch zuſammengeſetzten Schiedsgerichts, wie von dem Arbeit-
geberverband ſächſiſcher Gemeinden vorgeſchlagen wurde, zu unter
werfen. Der Streik dauert fort.

Landarbeiterſtreik in Vommern. Jm Greifswalder Kreiſe iſt auf
mehreren Gütern ein Landarbeiterſtreik ausgebrochen. Die
Streikenden verlangen, nach WTB. angeblich „drohen“, die Ab-
berufung eines Polizeikommandos zur Bekämpfung der Kartoffel
diebſtähle, von dem bereits ein „Kartoffeldieb ange-
ſchoſſen worden iſt. Die Streikenden ſollen mit dem General
ſtreik „drohen“, falls ihren Forderungen nicht ſtattgegeben wird.

Der Streik der polniſchen Eiſenbahner. Wie aus Mähriſch-
Oſtrau gemeldet wird, ſind jetzt die Eiſenbahner auf ſämt
lichen polniſchen Eiſenbahnlinien in den Lohn-
ſtreik getreten. Der Zugverkehr ruht vollſtändig. Die Lage
wird als ſehr ernſt angeſehen, da Warſchau durch den Streik
von allen Lebensmittelzufuhren abgeſchnitten

Den ganzen geſtrigen Tag haben Verhandlungen zwiſchen
ertretern der Regierung und den Eiſenbahnbedienſteten ſtatt

gefunden. Die Forderungen der Streikenden betreffen hauptſäch
lich eine Lohnerhöhung.

Streikbeſchluß der engliſchen Bergarbeiter.
London, 15. Oktober. Die Bergar beiterkonferenz

trat heute wieder zuſammen, um über den Brief Lloyd Georges
zu beraten. Da die Haltung der Regierung als unbefriedigend
angeſehen wird, beſchloß die Verſammlung, ein Telegramm an die
Kohlengebiete zu ſenden mit der Weiſung, in den Streikein-

3 z treten. Be derhaben ſich die Bergarbeiter entſchloſſen, nur um die Lohnfrage zukämpfen, die i auß Herabſetzung des Kohlenpreiſes ſedoch
im Augenblick fallen zu

London, 18. Oktober. Den Blättern iel hält der Preis
ſturz für alle Waren an und wir durch den bevor
ſtehenden Bergarbeiterſtreik verſchärft. In Amerika iſt das
Sinken der Preiſe noch erheblicher als in England. Die engliſche
Regierung hat angeblich „alle Vorbereitungen getroffen, um dieLebensmtttelzufuhr auch für den Fall des Eintritts der Eiſen
bahner in den Sympathieſtreik aufrechterhalten zu können

Ein Sieg der Solidarität.
Am Donnerstagmittag haben die Arbeiter und Angeſtellten des

Berliner Zeitungsgewerbes die Arbeit wieder T
genommen. Der faſt vierzehntägige Kampf zwiſchen Arbeiterſchaft
und Unternehmertum endete mit einer Niederlage der Preſſegewal
tigen. Nicht nur, daß der unerhörte Anſchlag der Unternehmer-haſt die eine nur zu lange ſchon zurückgehaltene Lohnforderung
der Angeſtelltenſchaft mit einem Lohnabbau beantwortete, vereitelt
wurde, errang die Angeſtelltenſchaft eine durchſchnittlich 12 bis
15 Prozent betragende ahnerb ung

Dieſen Sieg verdankt die Angeſtelltenſchaft in erſter Linie dem
ſolidariſchen

Halle (Saale), 16. Oktober 1920.
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werbes, die r rbeiten wenn die Voriet m d h Peſr Tage fell en 2indirekteran eit e d er der Berliner
ro m bekanntli nie der geſam-d nmütigen Seſchloſſenheit der An

des geſamten graphiſchen Gewerbes
eine ungünſtige
erausgabe eines

erſchaft weiter
iebe lehnte ſolche Arbeit mit

der en Feit außer dem Regie-e Bl

ten Ware

e e er erſcheinen konnten. AuchIn der letzten Zeit haben wieder lt vevolutionäre Erhebungen Ger uche, au s einen Erſat zu beſchaffen, ſchlugen fehl. Diein Sigilien e Se z lt ſich hierbei um eine aus Arbeiterſchaft war zum letzten entſchloſſen. Sie fübir inſtinktiv,
t r uern ung. ehrfach ſchon hat ſich die länd za dieſer nur das graphiſche Gewerbe betraf, ſondern

e Bevölkerung in Sigzilien erhoben. aber immer wieder wurde ſie daß Sieg oder Niederlage für die Arbeiter und Angeſtelltenſchaft
von der Bourgeoiſie brutal niedergehauen. So denn noch ger Gewerbe entſcheidende Bedeutung habe. Dieſe Erkenntnisute der geſamte ländliche Boden liens den großen ſteigerte ihre Ener ie aufs äußerſte.

fellagern einigen Dutzenden gari we5 amilien, s iſt L heffen. aß die An e e ht die ihr von derirgendwo in London oder s dem europäiſ Arbeiterſcha Kampfe bewieſene Solidarität nicht vergißt und
ſich, wenn die Arbeiterſchaft zu gleichen Kämpfen gezwungen
wird, dieſer ebenſo ſolidariſch zur Seite ſtellt.

Der Sturmlauf gegen die Sozialiſierung.
Der Sturmlauf des Unternehmertums gegen die

Sozialiſierung der Bergwerke verſtärkt ſich immer
mehr. Nunmehr hat auch der Reichsverband der deutſchen Induſtrie
die bereits vorliegenden Proteſte um eine Reſolution vermehrt.
In dieſer wird über die beiden vorliegenden Sozialiſierungsent-
We tde Volſalhhe entſyreche

eide Vor e entſprechen nicht den Haupterforderniſſen, daß
durch ſie die Hebung der Förderung mit Sicherheit erreicht und auf
jeden Fall die Erzeugniſſe der deutſchen Volkswirtſchaft vor fremd-
ländiſcher Beeinfluſſung geſchützt werden. Der Reicheverband der
deutſchen Jnduſtrie hält dafür, daß durch die Beratung der Frage
in den ſachverſtändigen und zuſtändigen Körperſchaften des Reichs-
wirtſchaftsrates und des Reichskohlenrates Grundlagen für eine
Ausgeſtaltung der Kohlenwirtſchaft gefunden werden können, die
vor gllen Dingen dem für die deutſche Volkswirtſchaft unerträg-
u Kohlenmangel in kürzeſter Friſt abzuhelfen geeignet ſind.“

ie Jnduſtriellen ahnen ſehr wohl, daß eine Sozialiſierung
der Bergwerke nur der erſte taſtende Schritt auf dieſem Wege dar-
ſtellen würde. Sie wollen unter dem -Vorwand einer Hebung der
Produktion das Privatmonopol an dem Voden beibehalten, trotz
dem ſie genau wiſſen, daß gerade dieſes einer Mehrung der Pro
duktion im Wege ſteht. Es braucht hier nur daran erinnert zu
werden, daß das große Bergbaukapital in der Vergangenheit viele
Schächte verſaufen hat laſſen, lediglich, um ſich deren Konkurrenz
vom Halſe zu ſchaffen. Es ſcheint, daß man dieſe Verbrechen des
Kapitals heute gefliſſentlich verſchweigt.

Die ſabotierten amerikaniſchen Kühe.
Wenn noch ein Zweifel darüber beſtehen konnte, daß die Annahme der in Amerika für Deutſchland aufgebrachten Milchkühe

wirklich durch deutſche Regierungsſtellen ſabotiert worden iſt, ſo
wird dieſer durch einen Aufſatz des Vorwärts reſtlos zerſtört. Da-
nach hatte die deutſche Admiralität ſchon im Juni n Jahres
alle Vorbereitungen für den Transport der amerikaniſchen Kühe
Prelten und ſich hierfür auch die Unterſtützung der tente ge

chert, als bei der Admiralität ein Schreiben des Ernährungs-
miniſteriums einging, in dem ſt dieſes jede Einmiſchung
der Marineindie Angelegenheit der Volksernä
rung vberbat. Darauf unternahm die Admiralität in de
Sache nichts mehr.

Bekanntlich hat man, als zuerſt die Köln. Vee u
Mitteilungen über dieſe re brachte, in der Oeffentlich-
keit er t, die Dinge in Harmloſigkeit c verhüllen. So wurde

geſagt 000es ſich überhaupt nie um 1 ilchkühe, ſondern
enfalls um einige Tauſend gehandelt habe. Abgeſehen davon,daß dieſe die in Deutſchland beſtehende Milchnot kaum nennenswert

herabmindern würden, begegne auch ſchon der Transport großen
Schwierigkeiten. Ferner malte man die Gefahren an die Wand,
welche durch kranke Tiere möglicherweiſe im deutſchen Viehſtand
angerichtet werden können. Und da man auch dieſe Argumente
ſelbſt noch nicht für erſchöpfend hielt, da wendete man gar das
deutſche Ernährungsproblem und behauptete plötzlich, die deutſche
Milchnot ſei nicht ſo ſehr auf den Mangel an Milchkühen als auf
den ngel an Futtermitteln zurückzuführen. Mochten all dieſe
Einwendungen den Awmerikanern ſchon recht ſeltſam erſcheinen,
ſo kamen ſie den deutſchen Wünſchen dennoch in der weiteſten
orm entgegen und erklärten ſich bereit, das chickende Vieh

nicht nur vor der Einſchiffung in Amerika durch einen deutſchen
Tierarzt unterſuchen zu laſſen, ſondern den Kühen auch noch auf
vier Monate Futter mitzugeben.

All dieſe Erklärungen r aber beim Reichsernährungs-
miniſterium keinen Eindruck ausgelöſt zu haben. Dieſes beharrt
vielmehr auf dem Standpunkte, den es gleich nach Bekanntwerden
des amerikaniſchen Geſchenks eingenommen hatte, und nur dem

Drängen im Volkswirtſchaftlichen Ausſchuß in Verbindung mit
der Preſſe z es zu verdanken, wenn nun doch einige Tauſend

eutſchland gelangen.ühe na
Es jedenfalls eine nicht alltägliche Erſcheinung ſein, daß

ein Miniſterium, das ausdrücklich zu dem Zwecke der Hebung und
Verbeſſerung der Volksernährung geſchaffen worden iſt, mit allen
Mitteln und haltloſen Argumenten eine Gabe ſabotiert, die, wie
keine in dieſem e einem durch Hunger und Tuberkuloſe
erſchöpftes Volk praktiſche Hilfe zu bieten vermag.

Amneſtiefordernung im bayeriſchen Landtage.

München, 14. Oktober. (WTVB.) Die S der USP.
hat im Landtag einen Antrag ein t, der für alle politi-
ſchen Straftaten, ſowie für diejenigen ſtrafbaren Hand-
lungen, bei denen der Täter aus politiſchen Beweggründen und
nicht lediglich aus Eigennutz oder Roheit handelte Straffrei
heit fordert. Die Begründung weiſt darauf hin. daß die durch daser vom 4. Auguſt erleſen Amneſtie auf den größten Teil
der in Bayern begangenen politiſchen Straftaten keine Anwendung
findet. Die bayeriſche Regierung habe dieſe Ausnahme ſeinerzeit
rerlangt, da ſonſt ihre Ju inträchtigt ſei. Dadurch ſei
aber der aus Gründen der Gerechtigkeit unmögliche Zuſtand ein
u daß in e die glei afbaren Handlungen anders

ehardelt werden, als im ganzen übrigen Reichsgebiet. Die logiſche
Folge ſei das Verlangen nach ſofortigem Srlaß eines
a herriſchen ne eDieſe Amneſtieforderung dürfte bei der reaktionären Zuſammen

ſetzung des bayeriſchen Landtages und der noch reaktionäreren Re
gierung Kahr kaum Ausſicht auf Annahme haben. Am Kapp
Putſch führend beteiligte y e ja vie nur unter dem
Schutze der bayeriſchen Reg e organiſieren ſogar unter
rer ugen die Gegenrevolution. en ſollte da die baye
riſche Regierung wohl amneſtieren? Etwa von der Kahrſchen
Klaſſenjuſtiz ins Gefängnis geworfene revolutionäre Arbeiter?
Gegen die geht die Klaſſenjuſtiz mit ihrer ganzen brutalen Rück
ſichtsloſigkeit vor bis endlich auch ihre Stunde geſchlagen hat!

S Wx—VJDerangwottlich für Politik und Parxeſnachrichten: Paul Hennig fur Wireſchaftiches
GHewerkſchaftliches und Anterh latt: Karl Bock: für Lokales S
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Halle und Saalkreis.
Halle, den 16. Oktoder 1920.

Mitgllederverſammlung der U6V., Halle.

Die für heute, Sonngbend, eindernfene Mitglieder
verſammlung des Sozial demokratiſchen Vereins (USP.), in der

Genoſſe Loſowſky aus Rußland
an Stelle des Gen. Sinowjew, ſprechen wird, beginnt um S Uhr.

Da die Verſammlung im großen Saale des Volksparks ſtatt
ſindet, möglicherweiſe aber die Verhandlungen des Varteitages
dis in die achte Stunde dauern können, wird darauf dingewieſen,
daß der Eintritt in den Saal zur Ritgliederverſemmlung
erſt nach Abſchluß der Parteitagsver handlungen
möglich iſt.

Das Thema wird in der Verſammlung bekanntgegeben. Fintritt
nur gegen Mitgliedsbuch.

Mitglieder der ASP., erſcheint in Maſſen!

Funktionärſitzung.
Sonntag abend s Uhr ſindet im Volkspark eine

Sitzung der geſamten Parteifunktionäre
in Gemeinſchaft mit dem Vorſtand und der Preßkommiſſion
ſatt. Die wichtige Tagesordnung erfordert das Erſcheinen aller

Beteiligten. Der Vorſtand der USP.
Herbſt.

Noch einmal feſſelt die ewige Schöpſerin Natur unſer Auge durch
ihre Pracht. Ueberall wo wir hinſehen, ſei es in Schaufenſtern,
an den Straßenecken oder auf den Beeten unſerer Blumenfelder,
tanzen grelleuchtende Aſtern in ihrer bunten Mannigfaltigkeit als
rieſige Farbenpunkte vor unſeren Augen. Jn maleriſcher Farben-
trunkenheit kündet uns der nahe Wald durch zauberiſch märchen
haften Anblick das nahe Sterben. Wir werden an den großen
Maler Böcklin erinnert: Schweigen im Walde“. Jedoch:
Spricht nicht aus der farbenfreudigen Pracht des Sterbens in der
Natur die unerſchöpfliche Pracht des Naturgeſetzes, daß es nicht
Tod, ſondern Leben nicht Sterben, ſondern nur Schlummer
bedeutet? Das Vergehen in der Natur iſt nicht Sterben, nich:
Verſinken in den ewigen Tod, ſondern ſchöpfen neuer Kraft zu
neuem herrlichen Werden. Ein ewiger Wechſel vom Werden und
Vergehen, ein ehernes Naturgeſetz: ſterben, um zu werden, um
Neuem, Höherem Platz zu machen.

Uebertragen wir den Gedanken auf die Menſchheit, die „Krone
der Schöpfung“. Auch hier iſt ein ewiger Fluß, auch hier ein
ewiger Wechſel, eine Entwicklung nach ehernen Geſetzen, die in
ihrem Auf und Ab doch zu Höherem führen muß. Auch die Menſch
heit bringt ihre Todesopfer nicht umſonſt: Die Maſſenopfer des
Krieges und der Kämpfe, die ihm folgten, ſind nicht umſonſt ge
fallen. Die grauſam ermordet, ſie ſtarben und revolutionierten
zugleich den Geiſt der Völker, befähigten damit die ihnen folgende
Generation zu einem kraftvollen Wollen, einem leuchtenden hohen
Ziel, dem die ſchwarzen Schatten der Gegenwart nicht eigen ſein
werden. Die Weltgeſchichte geht ihren Lauf: eine alte Ge-
ſellſchaftsform zerfällt, eine neue höhere muß
erſtehen!

Dem Stürmen und Sterben des Herbſtes und Winters folgt ein
belebender Sturm des Frühlings und neue Pracht. Trauern wir
nicht, wenn mit dem Alten manches zerfällt, was uns ſchön er
Ken Beſſeres und Schöneres muß daraus erſtehen! Und müſſen

i mit ſterben, tun wir es ohne Todesſcheu, um dem kom
menben Schönen den Boden zu bereiten, ſo wie es ſich in richtiger
Erkenntnis des ehernen Geſetzes gebeut!

Produktive Arbeitsloſenfürſorge.
Die Stadt Leipzig für beſchlennigten Ban des ElſterSaaleKanals.

Aus Leipzig wird uns geſchrieben: Seit einem Menſchenalter
ſoll bereits der ElſterSaaleKanal, der die Stadt Leipzig an das
mitteldeutſche Stromgebiet anſchließen ſoll, gebaut werden. Eine
große Menge von Plänen ſind bereits fix und fertig ausgearbeitet
worden. Zum Teil ift die Linienführung des Kanals innerhalb
des Weichbildes der Stadt Leipzig bereits längſt durchgeführt. Jn
der gegenwärtigen Situation, in der es ſich darum handelt, in
gemeinnützigen Unternehmungen eine möglichſt große Zahl von
Arbeitsloſen unterzubringen, hat ſich nun der Rat der Stadt Leip-
zig auf Drängen der USP. Fraktion im Stadtverordneten
kollegium an die ſächſiſche Regierung gewendet und darum erſucht,
den Kanalbau endlich als produktive Erwerbsloſenfürſorge“ in
die Wege zu leiten. Die ſächſiſche Regierung hat darauf dem Rat
geantwortet, daß ſie keineswegs die Dringlichkeit der Bereitſtellung
von Notſtandsarbeiten verkenne, es wäre aber unmöglich, mit der
Ausbaggerung der Erdmaſſen, die bei dem Kanalbau größere
Menſchenmaſſen beſchäftigten, eher zu beginnen, als bis die Ge
ſamtpläne für den Kanalbau bereitlägen und die Jngenieure ihre
Arbeit vollendet hätten. Man wolle ſich aber bemühen, auf eine
Beſchleunigung der techniſchen Planarbeiten zu drängen.

Dieſe Antwort wird auf eine Frage erteilt, die nicht von heute
auf morgen, ſondern, wie geſagt, ſeit einem Menſchenalter akut
iſt. Wie ganz anders würde wohl die Regierung antworten, wenn
es ſich um ein Projekt handeln würde, bei dem die Peitſche kapi
taliſtiſcher Profitintereſſenten Antreiberdienſte leiſtet! Ob man
ſich dann auch hinter die noch nicht fertiggeſtellten Pläne verſteckt
hätte?

Lohnbewegung bei der Trotzdem die Aufwendungen
für den Lebensunterhalt offenſichtlich andauernd ſteigen, verlangen
die Leiter der Merſeburger Ueberlandbahnen Aktiengeſellſchaft von
den Arbeitern, daß mit einem Abbau der Löhne begonnen wird.
So unglaublich es klingt, iſt es doch wahr. Die Arbeiter der Mübag
mühen ſich ſchon ſeit drei Monaten, eine Aufbeſſerung ihrer Löhane
durchzuſetzen. Nicht aus Uebermut, ſondern weil mit den bisher
gezahlten Hungerlöhnen einfach nicht mehr zu leben iſt. Man
denke: Es werden Stundenlöhne von 2,80 Mk. bis
4,40 Mk. gezahlt Iſt es nicht geradezu der Gipfel der Be
ſcheidenheit, wenn die Arbeiter ganze 50 Pf. Lohnerhöhung for-
dern? Es wird m oben, daß das Fahrperſonal frei
Kleidung bekommt. ei laufen die Leute in Sachen herum, die
einem Lumpenhändler alle Ehre machten. Daß die Verhand
lungen verſchleppt werden, liegt daran daß die Geſellſchaft zu der
berüchtigten Arbeitsgemeinſchaft der Straßenbahnen gehört, unddaß e dem Dikiat der Gewaltigen dieſer Gemeinſchaft fügen
muß. Die Arbeiter der Mübag haben aber keine Luſt das Objekt
dieſes fremden Diktats zu ſein. Sie werden, wenn die Direktion
der Geſellſchaft nicht bald zu einem die Arbeiterſchaft befriedigen
den Entſchluß getar t, zu einem Schritt gedrängt dex in ſeinen
Wirkungen wohl nicht im Intereſſe der Allgemeinheit liegen wird.
der aber notwendig iſt, um den Arbeitern eine menſchenwürdige
Exiſtenz zu ſichern.

*Vertagung der Kaufmannsgexichtswahlen? Bürgerliche Blätter
melden: Wie vor einigen Tagen das Reichsarbeitsminiſterium
der Preſſe mitteilen ließ, beſteht die Abſicht, durch eine Notverord
nung die Zuſtändigkeitsgrenze der Kaufmannsgerichte, die auf
kaufmänniſche Angeſtellte mit einem Jahreseinkommen bis 15 000
Mark feſtgeſetzt war, zu erhöhen. Der Gewerkſchaftsbund der An

dbht wird, daß aber

in

a

apgrke die Frdie h rd viel drauen bi
kündet werden r daß den zu Gewegen etwa ugeriſe apnge te Wahltermine
S um dadurch die der Aufſtellungſizer mit einem Ein unter 15 000 Mk. ent en
Schwierigkeiten zu beſeitigen. Auf die inzwiſchen vorgenommenen
Wahlen ſol die in Ausſicht ſtehende Nolverordnung keinen Ein
fluß mehr haben.

Der Si wnsgane haut für und den Saalkreis veröffentlicht in der vorliegenden Nummer en den letzten Sitzungen von

ihm e Schiedsſprüche. Sie betreffen Fabrikarbeiter u Gebr.
enſchDölau, Schriftſetzer Karras, Kröber und Nietſchmann,

Metallgrbeiterverband gegen Klempner und Iſtollatenr 8wor ge
innung, Bekleidungsarbeiterverbandes gegen Textil und Putzgeſchäfte,
Verband der Metallinduſtriellen (Firmen Röhrenwerke, Dicker und
Werneburg, Sachſe, Opel u. Wolff, Schuſter, Günther) gegen Kupfer-ſchmiede- und Metallarbeiterverband. Wir machen die Vntereſſenten

auf dieſe Veröffentlichung aufmerkſam.
Unterſtützungen an Kriegsbeſchäpigte und Kriegshinterbliebene.

Der Reichsarbeitsminiſter hat angeordnet, daß Unterſtützungen an
Kriegsbeſchädigte und Kriegshinterbliebene aus dem letzten Welt
kriege, ſowie auch aus den früheren Feldzügen nicht mehr von den
Hauptverſorgungsämtern gewährt werden. Dieſe Aufgabe fällt
vielmehr von jetzt ab den Hauptfürſorgeſtellen bzw. den örtlichen
Fürſorgeſtellen allein zu. Die Antragſteller tun daher gut, ihre
ÜUnterſtützungsgeſuche nicht mehr an die Verſorgungs-
behörden (Hauptverſorgungsämter bzw. Verſorgungsämter), ſon-
dern in jedem Falle bei der örtlichen düer,ſt el le anzubringen. Hierdurch werden Verzögerungen in der Be
willigung und unnötiger Schriftwechſel vermieden.

sk. Unterhaltungspflicht der Eltern großjährigen Kindern gegen
über. Die unverehelichte Grete K., die wegen ſchwerer Krankheit
erwerbsunfähig war, hatte gegen ihren Vater, der eine Unterhalts-
pflicht großiährigen Kindern gegenüber beſtritt, Klage auf Zahlung
einer Unterhaltsrente in Geld erhoben. Das Oberlandesgericht
Celle hatte dieſem Antrag mit eigene bemerkenswerten Begrün-
dung entſprochen: Auch graföa rige Kinder, wenn ſie außerſtande
ſind, ſich ſelbſt zu unterhalten, haben einen in auf Unter-
halt gegen ihre Eltern. Dieſer Unterhalt iſt regelmäßig durch die
Entrichtung einer Geldrente gewähren. Der Verpflichtete kann
aber verlangen, daß ihm die Gewährung des Unterhalts in anderer
Weiſe geſtattet wird, wenn beſondere Gründe es rechtfertigen.
Haben Eltern einem unverheirateten Kinde Unterhalt zu gewähren,
ſo können ſie beſtimmen, in welcher Art und für welche Zeit im
voraus der Unterhalt gewährt werden ſoll. Aus beſonderen Grün
den kann das Vormundſchaftsgericht auf Antrag des Kindes die
Beſtimmung der Eltern ändern.

Die Höchſtlöhne der Eiſenbahner. Von der Ortsvèerwaltung
Den des Deutſchen Eiſenbahnerverbandes wird uns geſchrieben:

r am 14. d. M. erſchienene Artikel des Betriebsrates des hieſigen
Elektrizitätswerks enthält mit Fezug auf die Löhne der Eiſenbahn
arbeiter Aeußerungen, die den Tatſachen widerſprechen. Darin
ſteht u. a., daß die Eiſenbahnverwaltung ihren Arbeitern in gleicher
Eigenſchaft den Zeiten entſprechend Wochenlöhne von 350 Mk. ge
währt, während der Magiſtrat nur Löhne von 26160 Mk. bezahlt.
Demgegenüber muß feſtgeſtellt werden, daß die höchſten Löhne bei
der Eiſenbahnverwaltung überhaupt in Berlin pro Woche für einen
verheirateten Kollegen mit drei Kindern nur 2092,80 Mk. ſind,
während in Halle der Lohn gar nur 278,40 Mk. beträgt. Hierbei
iſt nun noch zu berückſichtigen, daß Arbeiter derſelben Klaſſe wie
die Arbeiter des hieſigen Elektrizitätswerkes nicht in der höchſten.
ſondern in der dritten Lohngruppe entlohnt werden. Hier beträgt
der Lohn ſogar noch weniger, ſo daß ſolche Arbeiter kaum den Lohn
der Arbeiter des hieſigen Elektrizitätswerkes erreichen. Wir
möchten den Betriebsrat des Elektrizitätswerkes empfehlen, bei
Verbreitung ſolcher Gerüchte in der Oeffentlichkeit mit etwas mehr
Vorſicht zu verfahren, da ſie jeder tie Grundlage ent-
behren. Sie ſind geeignet, den Feinden der Arbeiter in Staats
betrieben Material in die Hände zu geben, womit dieſe Leute dann
alle ſchuld an der Verteuerung der Verkehrswege den Eiſenbahn
arbeitern in die Schuhe ſchieben.

Studentiſche Arbeiterunterrichtskurſe. Die Bildungslehrgänge
haben ihren jetzigen Kurſus am 8. Oktober beendet. Vom 24. Ok
tober an beginnen die neuen Kurſe, die wieder auf acht Wochen be
rechnet ſind, von der Abſicht beſeelt, die Bildungsbeſtrebungen in
der Stadt Halle weiter auszubauen und ſie von hier aus aufs Land,
d. h. die Dörfer des Saalkreiſes. auszudehnen. Der Vertrauens
ausſchuß hat beſchloſſen, eine öffentliche Verſammlung am Mitt-
woch, den 20. Oktober, abends 8 Uhr, in der Aula der Martinſchule,
Charlottenſtraße 15, I, abzuhalten und in dieſer die Wege und Ziele
der Arbeiterunierrichtskurſe zu beſprechen. Willkommen iſt jeder-
mann, der über die Ziele der Bildungslehrgänge Rechenſchaft haben
oder der ſich ſelbſt in ſeinen freien Stunden weiter fortbilden
möchte; willkommen ſind auch beſonders Vertreter der ländlichen
Plätze des Saalkreiſes, um über die Grundlagen der Vereinheit-
lichung der Bildungsbeſtrebungen im Saalkreiſe zu beraten. Ein
eladen ſeien ausdrücklich auch alle diejenigen, die ohne genaue
enntnis unſerer Lehrgänge die ſtudentiſchen ArbeiterUnterrichts-

kurſe zu untergraben ſuchen. Sie können ſich hier einmal ein Bild
machen von den Beſtrebungen in der Arbeiterſchaft und in der Stu
dentenſchaft, in gemeinſamer Arbeit die Lücken der Volksſchulbil-
dung auszufüllen und dann an die weitere Fortbildung zu gehen.
Eintritt freil Der Arbeitsausſchuß. J. A.: F. Boneck.

Konzert des Händel-Vereins. Es war ein erleſener Genuß, den
der geſtrige Abend bot. Man hat ja im Konzertleben ſo ſelten die
Gelegenheit, gute Blaskammermuſik zu hören, daß man die Mög-
lichkeit, ſie dargeboten zu bekommen, nicht ungenutzt vorüber
laſſen wird. Kein Wunder alſo, daß die Aula der Univerſität geſtern
bis auf den letzten Platz gefüllt war. Und was geboten wurde und
die Art, wie es geboten wurde, lohnte den Beſuch. Mozarts Eg-
Dur-Quintett für Klavier, Oboe, Klarinette, Horn und Fagott lei-
kete den Abend ein. Es iſt ein Werk, durchkränkt von Mozarts
liebenswürdiger Heiterkeit, das ewig jung bleiben wird. Freilich
nimmt das Klavier die dominierende Stellung ein, während die
Blasinſtrumente noch nicht ihrer Jndividnalität entſprechend ihre
eigenen Wege gehen. Doch liegt das an der Struktur der damaligen
Muſik, deren Schwerpunkt mehr in der Zeichnung, der meladiſchen
Linie als in der Ausnutzung der Klangfarbe des einzelnen Inſtru
mentes lag. Und dieſe ſcharfe Profilierung der muſikaliſchen Linie
gelang den Künſtkern der Leipziger GewandhausBläſervereini
gung ganz vortrefflich. Sie ließen die einzelnen Stimmen nicht
nur im bunteſten Wechſel aus dem Geſamkbau hervortreten, ſie
fügten ſich auch mit ihren Einzelmotiven in das Ganze des thema
tiſchen Gewebes mit wirkſamen Ausdrucksnüancen ein. Beſonders
angenehm fiel das Jneinandergreifen, das ungehemmte Jnein-
einanderüberfließen der einzelnen Stimmen in Beethovens EsDur-
Quintett auf, das allerdings, ſoweit ich mich erinnern kann, ur
ſprünglich für Streichquintett geſetzt iſt. Aber auch das Blasgquin-
tett verfehlte es nicht den Eindruck. und namentlich die überirdiſche
Verklärtheit des Andante cantabile kam durch die Künſtler zu inner-
lich ergreifender Geſtaltung, während der ſorgloſe Humor des Alle
gro im erſten Satz wie auch der Schlußſatz mit ſeiner ſprühenden
Lebensfreude dem Charakter der geſtrigen Zuſammenſtellung weni-
ger gut lagen. Jn zwei Sätzen aus einem F-DurKonzert für
Fagott von Carl Maria von Weber zeigte der Fagottiſt. Herr
Schäfer, ein erſtaunliches Können und bewies, daß auch Bl r5
inſtrümente ſehr wohl als Soloinſtrumente zu verwenden ſind.
Zur Mitwirkung war ferner Fräulein Elſe Fengler Winter aus
Veipzig gewonnen worden. Sie ſang Lieder von Haydn, Mozart und
Schubert. Jhre Stimme, wenn auch nicht ſehr groß. verfügt über
eine ſelten anzutreffende Wärme im Vortrag, die noch verſtärkt
wird durch den zarten Hauch lieblicher Urſprünglichkeit und Naivi
tät. Beſonders angenehm trat die Reinheit der Jntonation wie der
Tongebung ſelbſt in den hohen Lagen hervor, was auf volle Be
herrſchung der muſikaliſchen Technik ſchließen läßt. Wenn in der
Ausſprache noch gelegentliche kleine Undeutlichkeiten beſeitigt wer
den, ſo kann man wohl der jungen Künſtlerin eine gute Zukunft

e woſagen v h dent eitete in verſtändnisvoll
mit zufriedenſtellender Technik r Reſt l

ſt ender Aben en
er e in

em: Ein e z z 3tet We debntet untal er eins
Fachſchule z Gegründet vom VerbandDeutſcher WerkſtättenWer m Montag, den 18. Oktober,

abends 6 Uhr, beginnt das A. Semeſter der Fachſchule für hen
bahner. Der Unlerricht wird im Reformghmnaſium (Frieſen
ſtraße) abgehalten. Die Fachſchule für Eiſenbahner Halle wurde
als ſechſte derartige Anſtalt am 1. Februar d. J. mit 700 Teilneh-
mern eröffnet. Jm 1. Semeſter wurde durch die vielen Ferien und

litiſchen Unruhen der Unterricht ſehr oft unterbrochen. Tro
m iſt aber an 22 Wochen Unterricht erteilt worden. Der Beſu

der Unterrichtsſtunden war zufriedenſtellend, mancher alter und
junger Eiſenbahner hat ſeine Kenntniſſe bedeutend erweitern
können. Eine gegeg Anzahl von Eiſenbahnbedienſteten in Halle
wegen der Schule noch fern. Daher ſei an dieſer Stelle nochmals
auf Zweck und. Hiel der Schule hingewieſen. Die Schulen ſind
errichtet, daß ſich jeder Eiſenbahner, Arbeiter und Beamter in
einem Wiſſen und Können vervollkommnen, für ſeine berufliche
ätigkeit ſich in weitgehender Weiſe ausbilden und durch fleißiges

Miterlernen den Au ſtieg erleichtern und ermöglichen kann. Für
dieſe Zwecke bietet die Schule mit ihrem reichhalgtigen Lehrplan
und guten Lehrkräften volle Gewähr. Jm 2. Semeſter wird in
folgenden Fächern Unterricht erteilt: Deutſch, Rechnen, Fach
eichnen, le Lokomotiven-, Wagenbau, Werkſtoff und
Slektrizitätslehre, Geographie, Betriebs, Verkehrslehre, Algebra,
Geometrie, Allgemeine Verwaltung und Stenographie. Das
Hauptgewicht wird auf Deutſch, Rechnen, Geographie und
Fachzgeichnen gelegt. Als Lehrkräfte ſtehen nur ſehr gut befähigteHerren, die Erfahrung im Eiſenbahndienſt g
1. Semefter mit gutem Erfolg unterrichtet haben, zur Verfügung.
g Lokomotivführeranwärter iſt verwaltungsſeitig eine beſondere
Werkſchule errichtet. Die Leitung der Fachſchule iſt gewillt, ſofern

ſich eng Teilnehmer dazu melden, auch für beſondere Fach
Suren nterricht in geſchloſſenen Lehrgängen erteilen zu laſſen.

ie Teilnehmergebühren ſind ſo gering bemeſſen, z es jedem
möglich iſt, am Unterricht teilzunehmen. Die Eiſenbahner, die
er Schule noch fern ſtehen, werden gereter, ſich ſpäteſtens bis

Montag abend zum Unterricht anzumelden. Anmeldungen nehmen
die verſchiedenen Fachverbände, die Dienſtſtellen, ſowie die Schul
leitung (Werkführer Pfingſt, Schönitzſtraße 4) entgegen. Die
Unterrichtsſtunden ſind Montag, Dienstag, Donnerstag und Frei-
tag abends von 6—-9 Uhr. Der Unterricht beginnt pünktlich Mon-
tag, den 18. d. M., abends 6 Uhr. Die Stundenpläne werden bis
dahin noch veröffentlicht.

Bruno Heydrichs Konſervatorium für Muſik. Theater, Lehr
beruf tritt mit Montag, 18. Oktober, in das 22. Schuljahr ein und
nimmt am ſelben Tage den Unterricht in allen Zweigen wieder auf.
Für Ende November bis mit 17. Dezember ſind 3 bis 4 Beethoven-
abende mit Werken der 1.--3. Schaffensperiode für Klavier, Geſang,
Kammermuſik, Chor und Orcheſter geplant. Proſpekte, Sahungen
durch das Sekretariat; Sprechſtunde des Direktors täglich.

Aus dem Zoo. Es iſt jetzt die Zeit, wo draußen im Wald-
revier der Hirſch ſchreit. Es iſt der Kampfruf des Hirſches, denn
jetzt während der Brunſtzeit G er übermütig und angriffsluſtig.
Sein Geweih, ſeine gewaltige Waffe, wuchs während des Sommers
heran, wie man es in unſerem Zoo gut und bequem beobachten
konnte. Anfangs war es weich und empfindlich, dann wurde es
hart, der Baſt wurde „gefegt“, und jetzt leuchten die weißen Spitzen
der Geweihenden hell in der Herbſtſonne. Während der Brunſt-
zeit können die Kirlctt auch den Menſchen gefährlich werden, denn
ihre Kampfesluſt treibt ſie nicht ſelten auch gegen dieſe zum An
griff. Sogar in der Freiheit iſt l beobachtet. In der
Gefangenſchaft iſt es eine regelmäßige ſcheinung. Auch im
Garten kann man beobach an wie in Geweih ſenkt,
wenn ſich ihm jemand nähert. Von 8358 Uhr nachmittags an
findet Konzert vom Philharmoniſchen Orcheſter unter Leitung des
Obermuſikmeiſters Karl Steuer und von Uhr abends an Ball
ſtatt.

Stadttheater Heute, Sonnabend, abends 75. Uhr wird das
fröhliche Spiel Als ich noch im Flägelkleide von Kehm und Frehſee
wiederholt. Sonntag nachmittag 3 Uhr Volksvorſtellung chsmann
als Erzieher, Sonntag abend I Uhr geleggt Die Entführung aus
dem Serail, Oper in drei Akten von Mozart zur Aufführung.
Montag 7 Uhr: Der Zigeunerbaron, Dienstag: Tannhäuſer, Mitt-
woch: Der Waffenſchmied, Donnerstag: Der Biberpelz, Freitag: Die
Entführung aus dem Serail, Sonnabend: Pentheſileg, Trauerſpiel
von Heinrich von Kleiſt. Für ſämtliche angezeigten Vorſtellungen ſind
Eintrittskarten an der Theaterkaſſe täglich von 10 bis 2 Uhr zu haben.

Herr Richard Hagedorn, Beſitzer der Kammer- Lichtſpiele teilt
uns zum Artikel Mißſtände in den Halliſchen Kinos mit, daß er vom
Tage der Uebernahme des Theaters ſein geſamtes Perſonal mit den
Höchſtſätzen beſoldet hat und auch heute zum Teil weit über den Tarif,
aber nicht einen unter Tarif beſchäftigt.

Bund zur Erhaltung und Mehrung der dent Volkskraft.
Pächterverſammlung Acker Böllberger Flur Sonntag, den 17. Oktober,
uachmittags 2 Uhr, in Kurzhals Reſtaurant, Böllberg. Zahlreiches
Erſcheinen iſt notwendig. E. Abderhalden.

Dem Mörder auf der Spur? Die Ermittlungen in der Mord
ſache Hütel, die das Schkeuditzer Landjägeramt in Gemeinſchaft
mit der Kriminalpolizei Leipzig führt, haben ergeben, daß als
Mörder der von mehreren Staatsanwaltſchaften wegen ſchwerer
Räubereien geſuchte, ſteckbrieflich verfolgte Pole Leon Zmarzly in
Frage kommt. Z. der ſich in Leipzig, Halle. Magdeburg aufhält,
hat ſich erſt kürzlich ſeiner Feſtnahme in Magdeburg durch dieFlucht entzogen. Sein Lichtbild, welches zwei Zeugen vorgelegt
worden iſt, wurde als das jenes Mannes erkannt, der in Wehlitz
geweſen iſt.

Einbruchsdiebſtähle. Jn letzter Nacht wurde in ein Kurzwaren
geſchäft in der LudwigWuchererStraße eingebrochen. Hierbei wurden
Sachen im Werte von etwa 600 Mk. geſtohlen. In derſelben Nachtwurde in der Leſſingſtraße die Scha genſterſcheibe einer Konditorei

hen und aus dem Schaufenſter für etwa 400 Mk. Schokolade
geſtohlen.

Vereins- und Vergnügungs-Anzeiger.
Karl Demmer aus Heidelberg veranſtaltet am 19. Oktober

abermals einen Vortragsabend Anzeige).
Jm Volkspark (leiner Saal) findet heute, Sonnabend, ein

rer bunter Abend ſtatt. Jn den unteren Räumen täglich abends
onzerZugunſten des Säuglings- und Kinderheims des Bundes

zur Erhaltung und Mehrung der deutſchen Volkskraftveranſtaltet die Kröllwitzer Kiederigſel von 1870 am Donnerstag, den

21. Oktober, abends 7 Uhr, in der Bergſchenke ein Wohltätigkeits
konzert unter gütiger Mitwirkung der Konzertſängerin Frl. Martin,des Soloquartetts der Liedertafel und der Gdriachſchen Kapelte.

l Wie bereits erwähnt, findet heute Abend die
Eröffnung der Winterſpielzeit mit der wankoperette Die Dame
im Frack von Walter Bromme ſtatt.

Jm B.T., Gr. Goſenſtr. 12 wird bis einſchl. Montag ein Henny
PortenZyklusDrama mit nur rein künſtleriſcher Darſtellung gegeben.
g Paul Heidemann-Luſtſpiel, mit vorzüglichen Namen füllt das

rogramm. 22

Groitſch. Se maindepextreter fing Bei der Be
ratung des Haushaltsplans kam es zu einer lebhaften Ausein-
anderſetzung wegen der Gebäudeſteuer,, die auf 500 Prozent feſt

worden wax. Unſere Vertreter proteſtierten dagegen unter
inweis auf die Wahrſcheinlichkeit der Abwälzung auf die Mieter

und beantragten 200 Prozent. Von unſerer Seite wurde, da dieſer
Antrag nicht berückſichtigt wurde, die unterſchriftliche Anerkennung
verweigert. Dem Gemeindemitglied, Arbeiter Karl Koch, werden
15 Quadratmeter Gemeindeland abgetreten zu 8 Mk. für das
Quadratmeter. Dann wurde die Frage der Waſſerverſorgung wieder
heiß umſtritten. Unſer Vertreter verlangte, daß der Brunnen, der
auf dem Eigentum des Gemeinde ſteht und an dem der Schmiede-

eſammelt und im
n
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meiſter Oertg das cht haben dertieft würde.Oertel aber beruft ſich auf alte e und will allein
den Brunnen veyfügen. Gr beſaß die Friktigrit zu erklären, es
könnte ſich ein jeder mit dem Verbrauch von ſſer einſchränken,
indem das Waſſer zum Abwaſchen von und fürs Vie
im Schlammtei lt würde. So iſt's richtigl Herr Oertel

aſſer für die Schmiede aus dem Brunnen und die Arbeiter
önnen das Waſſer zum A Weg von Speiſekartoffeln aus dem

Schlammteich holen Gerwſſe Wilke ſtellte den Antrag, im Hinblick
auf die Weigerung Oertels, auf Gemeindekoſten einen neuen
Brunnen bauen zu laſſen, um die Waſſernot wenigſtens etwas zu
beſeitigen, welchem Antrage auch nach längerer Debatte zugeſtimmt
wurde. Damit die Arbeiten nicht ſ teuer werden, ſollen ſie von
der Gemeinde in eigener Regie geſchehen. Die Berichterſtattung
von der Wohnungskommiſſion ergab, daß die Bemühungen der
Kommiſſion, Wohnungen freizumacken, ergebnislos verlaufen ſind.
Die Hausbeſitzer wollen ſich nicht in ihre Karten ſchauen laſſen,
ihnen itt es gleich, ob die armen Leute menſchenwürdige Woh
nungen haben oder nicht. Das Gebot der Nächſtenliebe, das ſie ſich
Sonntag für Sonntag in der Kirche erzählen laſſen, iſt für ſie nur
Theorie.

Osmünde. Die Kirmes wird in dieſem Jahr im Kirchſpiel
Oswünde am 28. und 29 November begangen.

Aus der Provinz.
Am Montag Bezirksparteitag.

Nach dem bisherigen Verlauf des Parteitages halten wir die ſo-
fortige Einberufung unſeres Bezirksparteitages für dringend not
wendig.

Wir berufen denſelben für Montag, den 18. Oktober, vormittags
9 Khr, nach dem Volkspark in Halle ein. Die Tagesordnung gibt
ſich die Bezirksleitung ſelbſt.

Wir bitten alle Delegierten dringend, ſowie die teilnahmeberech-
tigten Genoſſen, pünktlich zu erſcheinen.

Die Bezirksleitung der USPD.

Jm Auftrage: Richter, Oelßner.

Der Köthener Putſch vor Gericht.
Der Halliſche Spitzel Grimm wegen Meineids im Gerichtsſaal

verhaftet.

Deſſau, den 165. Oktober 1920.
4. Verhandlungstag.

Die Zeugenvernehmung wurde fzrtgeſt t Oberwachtmeiſter
Huth (Köthen) ſagte aus, Boas und Ritter W die erſten ge
weſen, die anläßlich der Beſetzung des Rathauſes die Treppe
hinaufſtürmten. Druckereibeſitzer Schettler aus Köthen be-
richtete von dem Druck der ſchon mehrfach erwähnten Plakate, in
denen der Oeffentlichkeit die Errichtung der Rätepepublik verkündet
wurde. Die Manuſtkripte hatte er mitgebracht, doch ließ ſich die
Perſon des Schreibers im Augenblick nicht feſtſtellen. Der Zeuge
Henze (Halle) gab an, nach Rückſprache der Linksparteien mit
Borrmann zuſammen nach Köthen gefahren ſein. Dort habe
dieſer für Abbau der Rätediktatur und Wieder n der alten
Zuſtände geredet. Henze beſtätigte weiter die Ausſagen Vorrmanns
über das myſteriöſe 232 Ha abuch der KAP.). Von einer Roten
Armee habe er nur durch Zeitungen gehört. Dann verlas Polizei
leutnant Graeke (Halle) die Ausſagen Bergs, die dieſer bei
ſeiner erſten Vernehmung gemacht Berg erklärte, dieſe An
gaben erſt gemacht zu haben, als er durch einen Artikel des Volks
blatts in große ng geraten ſei, weil er angeblich ungerecht-
fertigte J auf ſeine on enthielt. „Vorher hätte ich m
lieber ſo ſagte er wörtlich „in Stücke reißen laſſen, ehe i
etwas gegen meine en ausgeſagt hätte. an wies ihm
aber nach, daß er das V sblatt erſt nach ſeiner
Vernehmun r hatte. Es ſtellte ſich bei der Ver
e er einer Ver ng m als au rliwaren, weil ſich auf Organiſation und Tätigkeit der KAP.

e

bezogen. Kürbs (Halle) hatte die erſten Gerüchte von
be Unruhen r zuerſt i Il ört. Auf de der USP. habe man W man
ſei de übereingekommen, ihn zum Zentralkomitee zu ent
ſenden, um ugiehen. Berlin kurſierten diegleichen halb zuſammen mit der KPD.dem Beſchluß, die Arbeiter durch die Preſſe vor Unbeſonnen-

ten zu warnen. Die Spuren angeſtellter Ermittlungen ließen
M rg als Ausgangspunkt

der an benachrichtigte inſolgedeſſen Hörſing.Am nächſten kam plötzlich die Mitteilung von dem Köthener
Putſch. W chneidewind (Halle) machte über das Kaſſa
buch der die gleichen Angaben wie Borrmann. Ebenſo be
St er das, was Kroh über feine Beziehungen zum Köthener

h des Handel GSmannes Griw m(Halle), ſteigerten ſich t ä zu einer Senſation. Kamen
ſie anfangs nur zögernd, ars unwillig heraus, ſo wurden ſie
ſpäter immer lebendiger. In Halle beſtänden Sportvereine, die
nichts anderes ſeien geheime militäriſche Organiſationen. Der
Hauptführer ſei ihm bekannt, er wolle ihn aber, um ſich nicht ſelbſt
zu belaſten, nicht nennen. Borrmann ſei ſeines Wiſſens der Führer
der Kampforganiſation der KAP. Berg halte er für einen echten,
überzeugten Kommuniſten. Er habe ihn zwar erſt am Abend nach
der Flucht kennengelernt, aber er habe trotzdem die Abſicht gehabt,
ihn nicht verhaften zu laſſen, wie es die Genoſſen im Volkspark
verlangt hatten. Er führte Berg, als in den Hotels kein Platz
war, in ein Borbell, wo er ihn am nächſten Morgen nicht mehr
antraf. Auf die Anfrage des Verteidigers Hegewiſch erklärte
Grimm, kein Spitzel zu ſein und niemals in Verbindung mit mili-
täriſchen iſationen geſtanden zu haben. Er ſprach entrüſtet
von einem utzartikel“ des Volksblatts, in dem er als Spitzel
und Zuhälter (Ausſagen Borrmanns) bezeichnet ſei. Mit ſolchen

ware esme:e e Pera Se Berfeinn r antin
Für die Südlinie des Mittellandkanals.

Am 22. Oktober findet, einer Meldung aus Dresden zufolge, in

e e.ndkanal intereſſier aaten ermutli r i aueine Kundgebung für die Südlinie des Kanals erfolgen.

Bockwitz. Ein Straßenzol!l wird wieder wie in der guten
alten Zeit auf Beſchluß des Kreiſes für die Kreiskommunalkaſſe
erhoben, da die Straßen, die zum Teil im Kohlengebijet liegen,
vollſtändig abgefahren ſind. Für jeden Zentner Wir oder Briketts
mit Geſchirr werden innerhalb des Kreiſes 10 Iennig und na
außerhalb 20 Pfennig erhoben. Für Kraftwagen verdoppelt ſi
die Gebühr. Auch die im Kreiſe beſtehenden Dampfzgiegeleien er
heben ein z von 83 Mark r 3000 Stück Steine. Durch
Verträge mit den Werken hat der Kreis die Vorkehrung getroffen,
daß der Kohlenpreis durch dieſen Straßenzoll nicht erhöht wird.
Die Straßen ſind durch den Landabſatz in einen ſchauderhaft
ſchlechten Zuſtand verſetzt worden, und es war höchſte Zeit, daß
man mit der Ausbeſſerung begonnen hat.

Annaburg. Kartellſitzung. Beſucht war die Sitzung vom
Fabrikarbeiter-, Eiſenbahner, Staatsarbeiter-, Forſtarbeiter-, Bau
arbeiter und Borzellanarbeiterverband. Außerdem war der Geſamt-
vorſtand der USP. anweſend. Die Verſammlung befaßte ſich in der
Hauptſache mit der Zuſammenfaſſung der Betriebsräte. Es wurde
beſchloſſen, jeden Montag nach dem 10. Kartellſitzung abzuhalten.
Die Eingabe an die Regierung zwecks Feſtſetzung eines der Jetztzeit
entſprechenden Tagelohnes hatte folgendes traurige Ergebnis: männ
liche Arbeiter 7,20 Mark pro Tag, weibliche 8,60 Mark für den Tag.
Für die Märzopfer wurden 2617 Mark geſammelt. Ferner wurde
beſchloſſen zu beantragen, in Annaburg eine Zweigſtelle zur Meldung
der Arbeitsloſen einzurichten, da viele Arbeitsloſe nicht in der Lage
ſind, nach Torgau zu fahren. Ferner wurde feſtgeſtellt, daß in der
ſtaatlichen Samendarre bis 12 Stunden pro Tag gearbeitet wird,
und zwar für einen Lohn von 2,55 Mark pro Stunde: hier ſoll einge
griffen werden. Es waren ferner alle Arbeiter und Arbeiterinnen
der Firma Mayer anweſend, welche ſich geſchloſſen dem Fabrik
arbeiterverband anſchloſſen. Die Arbeitszeit beſteht dort teilweiſe
noch von früh 5 bis abends 7 Uhr bei einem Stundenlohn von einer
Mark; im Akkord wird bis zu 100 Mark verdient. Hoffentlich halten
nun die Neuorganiſierten zur Verbeſſerung ihrer Exiſtenz zuſammen.
Schließlich wurde noch mitgeteilt, daß bei der Firma Holzverwertungs
geſellſchaft Seidel Lindner (Berlin) ſämtliche Holzarbeiter im ſtaat
lichen Forſt wegen zu niedrigen Verdienſtes die Arbeit eingeſtellt haben.
Vor Arbeitsannahme dort wird gewarnt.

Liebenwerda. Einbrecher ſtatteten der hieſigen Eiſenbahn
ſtationskaſſe kürzlich nachts einen Beſuch ab und verſuchten, zum
Geldſchrank zu kommen. Sie zerſchnitten eine Scheibe und wollten
ſo ihr Werk beginnen. Ducch den Nachtdienſt wurden ſie aber ver
vertrieben. g7 der gleichen Nacht wurden dem Aſſiſtenten Richter
auf dem gleichen Ba ar en ſämtliche 28 Hühner abgeſchlachtet
und geſtohlen. Der Polizeihund konnte am frühen Morgen keine
Spur mehr aufnehmen, da die Diebe anſcheinend auf Fahrrädern
davongefahren ſind.

Wittenberg. Zur Kartoffelfrage. Der Aufruf zur
Herausgabe von Kartoffeln zum vereinbarten Preis von 20 Markhat eine ſchnelle Antwort a Schon in den nächſten Num-
mern der bürgerlichen Zeitungen forderte die Landwirtſchaftliche
Kreisvertretung (gez. Dr. v. Spillner und Guttknecht) ihre Ge-
treuen auf, die Kartoffeln ab Hof für 20 Mark abzugeben. Am
Sonntag forderte der Gemeindevorſteher eines größeren Dorfes
die Bauern in energiſcher Weiſe auf, die Kartoffeln abzu
liefern. Auch der Landrat machte in einer Bekanntmachung auf
die drohende Gefahr aufmerkſam und mahnte die Erzeuger zur
Einſicht. Es gewinnt auch den Anſchein, als wollten die Bauern
ſich in letzter Stunde noch beſinnen. Man ſah wenigſtens in der
Stadt in den letzten zwei Tagen mehrfach große Kartoffelfuhren.
Für die e und ihre Vertreter gilt es nunmehr, nicht
auf halbem Wege ſtehen zu bleiben.

Waffen abgeliefert G bisher in unſerem Kreiſe:
1 Geſchütz (5 Zentimeter), 11 Ma r 589 Gewehre und
Karabiner, 31 Armeerevolver und Armeepiſtolen, 44 201 Patronen
für Handfeuerwaffen, 29 Handgranaten, 1 Richtvorrichtung,
2 Läufe für Maſchinengewehre, 31 Schlöſſer für Maſchinengewehre,
desgl. 12 u 3 Handgranatenzünder, 14 Schlöſſer und
3 Läufe für Gewehre.

Di e des ſtädtiſchen Wohnungsamtswird durch folgende Angaben trefflich illuſtriert. Jn der Zeit vom
1. April 1919 bis 30. September 1920 wurden beſchlagnahmt 43 leere
Wohnungen, 12 Notwohnungen wurden errichtet; ausgebaut wur-
den auf Stadtkoſten 53, durch Bauprämien 114; die Gartenſtadt er
hielt einen weſentlichen Zuſchuß bei 51 Wohnungen, 77 große Woh-
nungen wurden geteilt. Jnsgeſamt entſtanden 350 Wohnungen.
An Zuſchüſſen uſw. zahlte die Stadt 464 700 Mk. Als unbewohn-
bar eingezogen wurden 17 Wohnungen. Das Wohnungsamt wurde
am 1. April 1919 mit einem Beamten errichtet und ſollte ſich der
Wohnungspflege widmen. Bald aber mußte dieſe Hauptaufgabe
ganz zurücktreten, weil die Erfaſſung neuer Wohnungen immer
dringender wurde. Beſchäftigt ſind jetzt fünf Perſonen, darunter
ein Techniker. Jm Wohnungsausſchuß ſind drei Genoſſen und
eine Genoſſin tätig; Genoſſe Stadtrat Keitel führte längere
Zeit das Dezernat.

Herzberg. Gewerkſchaftskartell. Sitzung vom 12. Ok-
tober. Als Beiſitzer zum Kreisarbeitsnachweis wurden folgende
Kollegen gewählt, welche dem Kreisausſchuß in Vorſchlag gebracht
werden ſollen: als Beiſitzer die Kollegen Walter und Liebmann,
als Stellvertreter die Kollegen König und Dunkel. Da der Kreis-

ni
tzern

Kommiſſion Veri ete die in letzter Sitzung

ſi Verhandlungen mit demle den erorganiſationen iſt dieingehend erledigt worden. die Ergeuger, welche
und m In angebaut haben. pro Morgen

Zentner für 80 an die Städte abgeben. Die Verteilung
oll an Minderbemittelte erfolgen. Bei der Verteilung, die von

in den Städten mmenden Kommiſſionen zu erfolgenw. wollen Vertreter zeuger mitwirken. Jm ganzen Kreis
ollen in dieſer 75 7000 Zentner aufgebracht werden. ger

berg erhält Zentner. Das Kartell iſt mit dieſer Rege-
anden, obwohl der bepreis von 20 Mk. pro

Zentner die Forderung hinaus
Falkenberg. Der nächſte Sprechtag für Kriegs

beſchädigte und Kriegshinterbliebene findet am Montag, den
18. Oktober, von 1158 bis 8 Uhr in der Goldenen Krone ſtatt. An
meldung durch Poſtkarte beim Kreiswohlfahrtsamt in Liebenwerda
erforderlich.

Merſeburg. Zur Verteilung der neuen Polizei in
der Provi a ch n werden jetzt die ausführlichen Zahlen
bekanntgegebent 33 egierungsbezirk Merſeburg erhalten die
Kreiſe: Bitterfe Delitzſch 120, Eckartsberga 20, Eisleben 60,
Halle 1240, Liebenwerda 40, Mansfeld 420, Merſeburg 445, Naum-
burg 120, Querfurt 150, Sangerhauſen 120, Torgau 80, Weißen-
fels 500, Wittenberg 80, Zeitz 240, Herzberg 40; das macht zuſam
men 3915 Mann. ie wir ſchon mitgeteilt baben, handelt es ſich
dabei um eine verkappte Soldateska. Und dabei jammern die
bürgerlichen Blätter über die Herabſetzung der Heeresſtärke.

Parteitag der ASP.
vom Sonnabend, den 16. Oktober, vormittags.

Nach Eröffnung der Sitzung durch den Genoſſen Braß gibt
Genoſſe Ledebour namens der „Rechten“ eine Erklärung ab, in der
der geſtrige Proteſt gegen die Ausführungen Loſowſkys über die
Amſterdamer Gewerkſchafts-Jnternationale begründet wird. Ge
noſſe Adolf Hoffmann behauptet, daß Genoſſe Dißmann geſtern
Loſowfky durch einen Zuruf beleidigt habe. Dißmann beſtreitet
das. Auch die Verleſung der umſtrittenen Stelle des Stenogramms
der Rede Loſowſkys bringt keine Klarheit. Genoſſe Loſowſky
erhält alsdann das Wort, um ſeine Rede von geſtern zu Ende zu
führen. Von der „Linken“ mit ſtürmiſchem Beiſall empfangen,
wird er bereits nach den erſten Worten von der „rechten“ Seite
wieder heftig unterbrochen. Sr ſchließt jedoch bald mit einem
Werberuf für die Kommuniſtiſche Gewerkſchafts-Jnternationale.

Von lebhaftem Veiſall begrüßt, nimmt nunmehr der Genoſſe
Longuet (Paris)

das Wort. Er ſpricht temperamentvoll und in einer vornehmen
Art, die für ihn einnimmt. Die Moskauer Anſchlußbedingungen,
ſo betont er, ſeien für die franzöſiſche Sozialdemokratie nicht dis
kutabel. Die Genoſſin Sender (Frankfurt) überſetzt die An
ſprache.

Als nächſter Punkt iſt der Bericht der Mandats
prüfungs kommiſſion vorgeſehen.

Letzte Nachrichten.
Hetze gegen Sinowjew.

Berlin, 16. Oktober. Eigene Drahtmeldung.) Die Deutſche
Tageszeitung fordert in einem geſtrigen Artikel das Einſchreiten
der Regierung gegen Sinowjew. Sie erinnert daran, daß Genoſſe
Sinowjew durch ſein Auftreten in Halle gegen die 88 85 (Hoch
verrat) und 130 (Aufreizung) handgreiflich verſtoßen habe. Der
Vorwärts nennt in einem Leitartikel Sinowjew einen wieder
erſtandenen Sant Juſt. Wie die Note Fahne meldet, ſall Ge
noſſe Sinowjew Sonntag vormittag in einer öffentlichen Ver
ſammlung in Berlin ſprechen über das Thema: „Die Wahrheit
über Sowjetrußland gegen Dittmann“.

Beilegung des Gemeindearbeiterſtreiks.
Dresden, 15 Oktober. (WTB.) Der Ausſtand der Be

meindearbeiter iſt vurch eine Einigung auf Grund neuer Stunden
löhne beigelegt worden. Die Wiederaufnahme der Arbeit ſoll ſofort
erfolgen. Maßregelungen aus Anlaß der Teilnahme am Streik
finden nicht ſtatt.

Rücktrittsgeſuch des polniſchen Präſidenten.
Warſchau, 15. Oktober. (WTB.) Marſchall Pilſudſti hat

ſein Rücktrittsgeſuch als Präſident der Polen eingereicht.
dringendes Erſuchen der Regierung hat Pilſudſki ſein Geſuch einſt
weilen zurückgezogen.

Anarchiſtenhatz in Jtalien.
Rom, 15. Oktober. Nach eine Meldung der Epoca

aus Mailand hat geſtern nachmittag die Polizei in der Redaktion
des Anarchiſtenblattes Umanite Nuova ſämtliche anweſende Redak-
teure verhaftet.

Bootsunglück im Hafen von Vordeaux. Wie Oeuvre aus Bor
deaux meldet, ſind infolge des Zuſammenſtoßes eines
Schleppers mit einem mit 50 Arbeitern beſetzten Motor
boot im Hafen von Bordeaux 15 Arbeiter ertrunken.

werhorige.
Vorführung unserer neuesten elektrischen Hörapparate

am Montag ung Dienstag, den 18. und 19. OKtober, im

*2358

arbeitsnachweis ſehr umfangreich iſt, wurde die Zahl der zu
wählenden Beiſitzer von 2 Arbeitgebern und 2 Arbeitnehmern für

H tel Grüner Baum, Halle (Saale). Fraackestraße 14.
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o aßt perlen den Schweiß, denn groß wird der Lohn.

Am Amboß der Zeit.
ieder den Hammer, Funken laßt ſtieben!

ieder den Hammer mit kräftigem Arm!
ſt euch kein Mark in den Knochen geblieben?
ſt euch das Herz nicht kalt und nicht warm?
eid keine Memmen, fort mit dem Zandern,
eder den Schlag, ihr Schmiede des Rechts!

eht nur dort drau die Haut wird euch ſchaudern,
Zeht nur den Jammer des Menſchengeſchlechts.

ieder den Hammer, Schlag folge dem Schlage,
ieder den Hammer, auf's glüh'nde Wetall!
in Meiſterſtück kröne das Werk eurer Tage,
in Schwert ſei's, das einſt bringt Gott Mammon zu Fall.
rum ſchmiedet mir fein, ihr wackeren Geſellen,

chon ſeh' ich zur Schlacht die Kämpfer ſich ſteſlen,
en Greis wie den Jüngling, den Vater wie Sohn.

eder den Hammer daß kräftig es klinge!
ald muß geſchmiedet des Geiſtes Schwert ſein.
ieder den Hammer, der Funke er ſpringe:
er Freiheit, dem Recht woll'n das Schwert wir jg weihn.

ind iſt erſt erfochten die Freiheit, die hehre,
hront erſt das Recht im Menſchheitspalaſt,
dann laßt ruh'n Hammer und Rüſtzeug der Wehre,

Dann halten wir Schmiede wohl auch unſere Raſt.

Richard Koeppel.

Die Welt ohne Allah.
Eines Tages wurde Allah ſeines ewigen Amtes müde Er kroch

daher von ſeinem Throne herunter, verließ ſeinen Palaſt, trat auf
die Erde und verwandelte ſich in einen gewöhnlichen ſterblichen
Menſchen. Er badete jeden Morgen im Fluſſe, ſchlief im Graſe
und nährte ſich von Beeren, die er im Walde fand. Als die Abend-
dämmerung zu ſinken begann. ſchlief er ein, und als die Sonne auf
ging. wachte er auf. So vergingen viele Tage.

Die Vögel ſangen, die Fiſche pläkſcherten im Waſſer, mit einem
Worte, die Welt tat ſo, als ob nicht das Geringſte vorgefallen wäre.

Allah lächelte und dachte: Die Welt habe ich vortrefflich ge
ſie hat ihre ſeit Urzeiten angewieſenen Bahnen, von denen

ie nicht mehr abweichen wird. Aber wie geht es nur den Menſchen
ohne mich? Die Vögel ſind dumm. die Fifche auch, wie lebt aber
der Menſch. das vernunfſtbegabte Weſen, ſeitdem ich von meinen
Höhen es nicht mehr anblicke: beſſer oder ſchlechter

So nachſinnend, durchwandert Allah Felder, Fluren und Haine,
bis er endlich in die große Stadt Bagdad kam.

Wie ich ſehe, ſteht dieſe Stadt noch immer auf demſelben Fleck,
dachte Allah.

Die Stadt befand ſich tatſächlich noch auf derſelben Stelle wie
Licher; die Efel und Kamele brüllten, die Eſel arbeiteten, die
Kamele arbeiteten, und die Menſchen arbeiteten auch, als ob nichts
vorgefallen wäre.

es in Ordnung, dachte Allah, nur hör' ich niemand meinen
Namen rufen.

Gern hätte er wiſſen wollen, wovon die e ſprechen. Er ging
alſo weiter, bis er auf den Marktplatz kam. erade verkaufte ein
Händler einem jungen Bauernburſchen ein Pferd.

„Jch ſchwöre bei Allah,“ rief der Händler, a dieſes Pferd jung
iſt. Kaum zwei oder drei Fahre ſin es, da es die Welt erblickt bat.
Schau nur hin, was für ein feuriges Tier es iſt. Wenn du dieſes
Pferd beſteigen wirſt, dann wird dich jeder für einen Ritter halten.
Jch ſchwöre bei Allah, daß du auf dieſem Pferdwighen Ritter beim
Wettrennen überholen kannſt. Das iſt ein junges Pferd, ohne jeden
Sinhn- ohne die Spur irgendeines Makels, ich ſchwöre es bei

a

„Und betrügſt du mich nicht fragte der Bauer.
„Wie dumm du biſt!“ rief der Händler, die Arme gen Himmel

erhebend, „nein, wie kann man nur ſo dumm ſein: wollte ich dich
betrügen, wie könnte ich bei Allah ſchwören? Glaubſt du, ich will
deinethalben mein Seelenheil verlieren

5 Iprernburſche nahm das Pferd und bezahlte es mit klingen
em Golde.

Allah wartete, bis der Kauf abgeſchloſſen war, dann trat er an
den Händler heran:

„Heda, guter Mann, was habt ihr bei Allah geſchworen, wo er
doch nicht mehr iſt?“

Der Händler tat die Goldſtücke in ſeinen Beutel, ſchüttelte ihn,
daß die Moneten hell erklangen, und erwiderte, ſchnipptſch lächelnd:

„Jch weiß es ſehr gut, daß es keinen Allah mehr gibt, aber bätte
der Burſche ohne meinen Schwur den Gaul gekauft? Feder ſieht

d das Pferd alt und ſchwach iſt und Geſchwüre oberhalb der
ufe hat!“
Allah lachte und ging weiter.
s er ſo ging, erblickte er den armen Huſſcin, der auf dem

Rücken einen Bolken ſchleppte, der zweimal ſo groß war wie er
ſefbſt. Hinter Huſſein ſchreitet Jbhrabim. Unter der furchtbaren
Laſt wankt der arme Huſſein bei ſedem Schritte, der Schweiß fließt
ron ſeinem Geſichte, und die Augen treten ihm vor Anſtrengung
ſchauerlich aus den Höhlen. Jbrahim ſchreitet hinter ihm her und
ſtänkert:

„Huſſein! Huſſein! Fürchteſt du nicht Aſah! Du willſt Balken
tragen und haſt es noch nicht gelernt. dich ſchnell zu bewegen?
Auf dieſe Weiſe wirſt du ja nicht einmal zwei Baſken an Ort und
Stelle ſchaffen! Das iſt nicht recht von dir, Huſſein! Du darfſt
deine Seele nicht der Gefahr ewiger Verdammnis ausſetzen. Be
denke: Ahagh ſieht alles er zürnt dir jetzt. weil du deine Arbeit ſo
fanl verrichteſt. O Huſſein! Ich muß dir nochmals ſagen. daß
AVah dir ſehr zürnt!“

Allah g7 Jbrahim einen bedeutungsvollen Ellbogenſtoß, führte

ihn beiſeite und fragte: ße rufſt du denn Allaß faſt bei jedem Schritte? Es gibt
doch ſeit einigen Wochen keinen Allah mehr!“

Jhbrahim kratzte ſich den Kopf.
„O, mein lieber Herr,“ ſagte er, „das weiß ich recht wohl, aber

was ſoll ich tun? Wie fann ich dieſen Menſchen auf anſtändige
Weiſe zu einem ſchnelleren Tragen des Balkens bewegen? Wer
ſoll alle die Bafken, die noch heute weggeſchafft werden müſſen. fort
tragen? Soll ich einen zweiten Arbeiter annehmen Das wäre ja
mein Schaden! Soll ich Huſſein ſchlagen Er iſt viel ſtärker als
ich, könnte mich alſo noch um bringen. Allah iſt ſtärker als wir alle,
ich ſchrecke alſo Huſſein mit Allahl!“

Allah ſchüttelte den Korf und ging weiter. Ueberall, wohin er
kam, hörte er nur ſeinen Namen: Alah, Aſſah, großer Allgh! Der
Tag neigte ſich ſeinem Ende zu, lange Schatten ſanken auf die Erde
kernieder. An dem dunklen Himmel?zelte ſchimmerte die weiße

„Auah iſt 1 Anah iſt großänad Rat und fragte:
„Alſo auch d u rufſt Allah an, obwohl du ſehr gut weißt, daß es

keinen Alla! nehr gibt?“

menſchl Wenn das jemand hören würde, wär e es zu Ende mit
Moſchee, niemand brächte einen Pfennig, wenn es in de ltwürde, daß es keinen Allah mehr gibei? v n der Welt laut

öhe, ohne den Muezin, der vor
zu beachten.

Er kehrte in ſeinen Palaſt zurück ſetzte ſich auf den Thron und
begann wieder auf die Erde hinabzuſchauen. Aber kein Lächeln ver
ad mehr ſein Antlitz, traurig blickten die Augen des Ewigen in

nie u Schregötzlich, zitternd vor reck, erſchien ein rechtgläubiges Seelchen
vor Allah und bat um Einlaß ins Paradies.

„Sprich, was a du Gutes getan während deiner Erdenlauf
bahn fragte Alla

„Jch habe. o großer Allgh. ſtets deinen Namen angerufen!“
Allah wandte den Kopf ab.
„Und was weiter
„Aſſles. was ich tat, tat ich in deinem Namen.“
„Schon recht. aber was haſt du ſonſt Gutes getan
„Jch ermahnte alle ſtets dich zu lobpreiſen und deinen Namen bei

jeder Gelegenheit anzurufen.“
„Das hat ſich der Mühe verlohnt!“ lachte Allah auf.
Die Seele zitterte noch immer wie im Fieber.
„Du ſiehſt ſelbſt, daß es ſchlecht mit dir beſtellt iſt,“ ſagte Allah

und wandte ſich ab, um nicht zu ſehen, wie ein pechſchwarzer Teufel
das Seelchen bei den Füßen packte und es in die Hölle ſchleppte.

So ſchrecklich zürnte Allah den Menſchen

A. Doroſchewitſch.

61) Jimmie Higgins.
Roman von Upton Sinelair.

Jimmie verſuchte es mit ſeiner Zauberformel: „Batterie Numéro
Cinque.“ Der Mann jedoch packte ihn beim Arm er deuchte
r e die Verkörperung des militariſtiſchen Ungeheuers, das er
eit vier Jahren floh und ſchleppte ihn zum Maſchinengewehr.

Die anderen brüllten Jimmie zu: „Assistez!“ und ſo blieb Jimmie
denn nichts anderes übrig, als mit Hand anzulegen.

Endlich gelang es, das Gewehr die Anhöhe hinaufzuſchieben, ein
Karren kam durch den Wald gerollt, die Männer ſtießen eine Art
keuchendes Hurra aus, einer hielt Jimmie feſt, legte ihm eine
ſchwere Kiſte in bie Arme und ſagte „Portezl Portez!“ Er
elbſt ſchleppte an einer zweiten Kiſte; in wenigen Minuten
natterte das Maſchinengewehr abermals ios und Jimmie ſchleppte

aus dem Karren ſchnaubend, verzweifelt Kiſten. Tat er dies, weil
er den kleinen, franzöſiſchen Teufel, der ihn anſchrie, fürchtete
Nein, denn als Jimmie wieder eine Kiſte hob, ſprang der kleine
franzöſiſche Teufel plötzlich in die Höhe, fiel dann mit dem Geſicht
auf die Erde, verharrte lautlos, reglos und Jimmie ſchleppte ſich
mit den Kiſten dennoch weiter ab.

VI

Er tat es, weil er begriff. daß die Deutſchen nahten. Zwar ſah
er ſie nicht, verſtummte jedoch das Maſchinengewehr auf einen
Augenblick, ſo erfüllte Winſeln die Luft, wie von einem Wurf
junger Rieſenhunde. Bisweilen fielen Zweige auf Jimmie nieder.
Erde ſprühte ihm ins Geſicht, und unentwegt tobte der hölliſche
Lärm platzender Granaten, den er nun bereits als notwendiges
Uebel erduldete. Ein zweite Soldat fiel, ein dritter jetzt waren
nur mehr zwei übrig, ſie winkten Jimmie heran, und Jimmie,
wortlos gehorchend, lernte vermittelſt einer bei modernen Päda
ogen beliebten Methode dem Anſchauungsunterricht ein

aſchinengewehr bedienen.
Plötzlich S ſich der zielende Soldat an den Kopf und fiel rück

lings zur Erde; Jimmie hatte neben ihm geſtanden, trat nun
inſtinktiv an ſeine Stelle und blickte das Korn entlang. Er hatte
war noch nie ein Gewehr gehandhabt, doch verſtand er ſich auf

aſchinen und war ſtets bereits, ſich in alles zu miſchen.
Er ſtarrte nach vorne, und mit einem Male ſchien der ferne Wald

lebendig zu werden; die Büſche ſpien graue Geſtalten aus, die vor
rannten, fielen aufſchnellten, weiter liefen, wieder niederfielen.
„Ils viennent!“ ziſchte Jimmies Gefährte, und Jimmie richtete
u Gewehr nach links und nach rechts, zielte auf die grauen Ge
talten.

er Deutſche getötet? Er ward ſich deſſen nie gewiß, der
Gedanke verfolgte ihn, er habe wie ein Narr in die Luft oder au
die Erde gezielt, während die Poilus vermeinten, er müſſe fi
darauf verſtehen; war er ja doch einer der herrlichen Amerikaner,
die über den Ozean gekommen ſind, um die belle France zu retten.
Die Deutſchen fielen, doch hatte dies nichts zu bedeuten, weil dies
ihre Art des Vordringens war, und Jimmie hatte keine Zeit zu
ſehen, wie viele ſich wieder erhoben. Er wußte o daß ſie näher
und näher kommen, daß ihrer immer mehr werden, daß ſie kommen!
kommen! kommen! Die fluchten halblaut, das Gewehr
knatterte und brüllte, der Lauf hatte ſich derart erhitzt, daß man ihn
nicht berühren konnte, ohne eine Brandwunde davonzutragen. Und
plötzlich ſetzte es aus.

„Sacrél!“ ſchrien die beiden Franzoſen und begannen in wil
der. Haſt das Geſchütz zu zerlegen. Sie hatten etwa eine Minute
daran gearbeitet, als einer der Männer die Hand aufs Herz preßte
und mit einem Schrei zuſammenbrach; im gleichen Augenblick
fühlte Jimmie einen furchtbaren Schlag gegen den linken Arm,
und als er ihn heben wollte, um zu ſehen was es war, hing die
untere Hälfte herab, und aus dem Aermel floß Blut.

Nachdruck
verboten.

VII
Nun hatte aber auch der einzig übriggebliebene h genug.

Er packte Jimmie beim geſunden Arm, rief: „Venez! Venez!
Dies hieß augenſcheinlich: „Laufen wir fort!“ Jimmie wollte z
nicht fortlaufen, doch plapperte der gehe ſo raſch, zog ſo hefti
an Jimmies Aermel, daß dieſer, halb vor
fortzerren ließ. Nach wenigen Schritten ſahen ſie einen toten Sol

täubt vor Schmerz, ſi

daten, ein Gewehr an der Seite, auf der Erde z der Franzoſe
hob das Gewehr auf, riß den Gürtel mit der 9
und warf ſich hinter einen Felſen. Jimmie erinnerte ſich an den
re e den er um den Leib geſchnallt trug, und hielt ihn dem

ranzoſen hin.Regerengliſch als glaubte er, der Franzoſe müfſfe leichter ſchlechtes

Engliſch als t tJimmies Kopfſchütteln und zeigte ihm, wie man die Sicherung
öffne und den Hahn ſpanne.
Jimmies Hemdärmel auf und verband den e
die er ſeinem Torniſter entnahm. Dann legte er die Flinte auf den
Felſen, verfluchte die verdammten Voches und begann zu feuern.

unitionstaſche ab

„Jch nicht kann, ich nicht verſtehe“ ſagte er in

gutes Engliſch verſtehen! Der Franzoſe verſtand

Mit gelenkigen Fingern riß er
rm mit einer Binde,

Jimmie raffte allen Mut zuſammen und blickte über den Felſen
hinaus. Die grauen Geſtalten waren bereits ganz in der Nähe,
und Jimmie erkannte, den Bildern nach, die er geſehen hatte, daßSilhouefte des Mingretts, von deſſen Sviße die Stimme des Mue-

zin (Prieſter, der zum Gebete ruft) erklang.

„Sprich leiſer,“ rief der Muezin, „ſprich leiſer, Unglüdes ſi
meinem Anſehen und meiner Bedeutung. Niemand käme in die ſ

ngſt auf dem Boden lag, weiter

in iſt Selt 2eine paz chener ſah und ſah, wie der Deutſche fiel ngipien
Auch von hinten dröhnten jetzt ſſe auf; anſcheinend wor derAllahs Antlitz verfinſterte ſich, er richtete die Augen den ingen und ſchwebte, zu einer er Suie umgewandelt, in die hen T e dem rin ſchwer. vorzudringen.

e ſchnellte auf und begann zu laufen; Solgte ihm. Nach etwa hundert Hards ſtießen ſie auf einen Granat
trichter, in dem ein balbes Dutzend Poilus hockte. Jimmie purzelte
hinein. die Männer ſagten ihm unverſtändliche Worte und gaben
ihm Patronen; als die Deutſchen nabten, beteiligte ſich Jimmie
abermals an der Arbeit. Eine Kugel riß ihm von der Schläſe einen
Haarſtrang fort, ein explodierendes Schrapnell ließ faſt ſein Trom
melſell berſten. doch ſchoß er rudig weiter. Sein Herz war ſeht
837 bei der Arbeit, er wird die Deutſchen aufhalten oder platzen

it zwei verwundeten und drei heilen Franzoſen hielt er den
Granattrichter über eine Stunde, einer der Männer froch heraus,
brachte neue Munition und eine Flinte für Jimmie, die er derart
s daß dieſer mit einer Hand ſchießen konnte. Und Jimmie
ſagt und ſchoß, halb tot, von Pulverrauch halb geblendet und er

i

Die verdammten Boches ſtürmten abermals und die Leute im
Granattrichter wußten, dies ſei das Ende. Jn Schwärmen drangen
die grauen Geſtalten vor, ihre Flintenkugeln fielen wie Hagel
nieder. Jimmie beſchloß zu warten. bis der Feind nabe genug war,
betrachtete einen Franzoſen, deſſen Leben mit dem Blut aus einer
Bruſtwunde ausfloß, dann h ſeine ganze Ladung ab. Und
noch immer ſtürmten die Deutſchen vor.

Jiwmie war bereits ſo erſchöpft, daß ihm alles gleichgültig ſchien.
Aufblickend ſah er einen gewaltigen Deutſchen, der gerade auf ihn
t Jimmie ſchloß die Augen, wartete auf die Kugel, und plötz
ich fiel der Deutſche krochend auf ihn nieder.

(Fortſetzung folgt.)

Kleines Feuilleton.
Das Licht.

Vor langer Zeit fuhr ich einmal an einem dunklen Herbſtabend
im Boote einen der ungheueren ſibiriſchen Ströme hinab. Plötz
lich leuchtete vorne, an einer Flußbiegung, über den düſteren Ber
gen ein Lichtlein auf.

Leuchtete klar und ſtark, ganz in der Nähe.
„Gott ſei Dank,“ ſagte ich freudig, „nun ſind wir bald am Orte

der Herberge angelangt.“
Der Bootsmann wandte Feh um, blickte über die Schulter nach

dem Licht und begann von neuem apathiſch zu rudern.
„Das iſt noch weit
Jch konnte ihm dies nicht recht glauben, denn das Licht bewegte

ſich vor mir, hob ſich ſchnell aus dem undurchdringlichen Dunkel
heraus. Doch behielt der Bootsmann recht es war tatſächlich noch
weit entfernt, gar weit.

Seltſam geartet war dies nächtliche Licht es näherte ſich, be
ſiegte die Finſternis, leuchtete, lockte mit ſeiner Nähe. Es ſchien,
als müßte man es in zwei, drei Ruderſchlägen erreichen, als müßte
der Weg bald zu Ende ſein doch nein es war noch weitl

Lange noch fuhren wir auf dem tintenſchwarzen Fluß dahin.
Schluchten und Felſen tauchten auf, glitten an uns vorüber, blieben
zurück und verſchwammen im Dunkel; in unendlicher Ferne aber,
n uns, leuchtete das Licht, leuchtete und lockte, ganz nahe ganz
erne.

Oft gedenke ich des dunklen Fluſſes, der felſigen Berge, des leben
digen Lichtleins. Gar viele Lichter haben mich früher und ſpäter
mit ihrer Nähe gelockt. Doch fließt das Leben an den ungeheueren
Ufern vorbei, und das Licht leuchtet in weiter Ferne. Und wiederum
heißt es, die Ruder ergreffen.

Aber trotz allem: es leuchtet vor uns das Licht!
Wladimir Korolenko.

Gefahren des Kinos im Arteil des Arztes.
Die jetzt ſo viel erörterte Kinofrage hat Dr. Scharpff in einem

Vortrag des Aerztlichen Vereins zu Nürnberg, über den in
der Münchener Mediziniſchen Wochenſchrift berichtet wird, in ein
dringlicher Weiſe behandelt. Er ging von der phyſiologiſchen Er
müdungswirkung der raſch ablaufenden, farbloſen, optiſchen Be
wegungsbilder des Kinos aus und führte ſie in erſter Linie auf das
Fehlen unterſtützender Reize von anderen Sinnesgebieten aus zu
rück. Durch dieſe verhältnismäßig raſch eintretende Ermüdung
wird die Lehrwirkung des Films beſchränkt. Durch den Beleh
rungsfilm erfolgt eine Erziehung zur Oberflächlichkeit, da der
Schüler mit „inſtinktivem Selbſtſchutz“ das Geſchaute nur ober
flächlich aufnimmt. Sodann wird affekterregende Wirkung der
kriminellen und erotiſchen Jnhalte im Film erläutert, d diedie niederen Inſtinkte der Maſſen aufgeſtachelt werden. Nach den
Beobachtungen der Pſychiater reagieren die Kriegsneurotiker auf
die Senſationsfilms häufig mit hiſteriſchen Anfällen. Es beſteht
aber auch die Möglichkeit, daß durch den Beſuch des Kinos die Eni
ung von Neuroſen überhaupt begünſtigt wird. Von größter
oziologiſcher Bedeutung iſt die Suggeſtivwirkung der in

drücke, die durch die zeitliche Konzen der Vorgänge im
Kinodrama, durch den dunklen Raum bei völliger Ablenkung von
der Außenwelt und durch eine Art Einen des Bewußtſeins ver
ſtärkt werden. Die Wirkung der Films wird dadurch vielfach zu
einer Art Hypnoſe ri ert, der dann a
folgen. „Für jugendliche Pſychopathen,“ ſagt Scharpff, „wird das
Kino hierdurch zur Verbrecherſchule. Die grobſinnliche Erotik ver
ſchlechtert die geſchlechtliche und allgemeine Sittlichkeit des Volkes
durch Erregung einer hemmungsloſen Triebhaftigkeit.

Sinnſprüche.
Beſchränkt und unerfahren hält die Jugend für ein einzigauserwähltes Weſen und alles t. W erl Goethe.

Wo keine Liebe, iſt auch keine Wahrheit. Nur der iſt etwas, der
etwas liebt nickts ſein und nichts lieben iſt identiſch. Je mehr
einer iſt, deſto mehr liebt er und umgekehrt. L. Feuerbach.

Der allerelendeſte Zuſtand iſt: Nichts wollen können.
Feuchtersleben.

Das Ziek nicht zeige, zeige auch den Weg
Denn ſo verwachſen iſt hinieden Weg und Ziel,
Daß eines ſich ſtets ändert mit dem andern,
Und anderer Weg auch anderes Ziel erzengt.

Laſſalle,
es Deutſche ſeien. Sie kamen geradewegs, unaufhörlich ſchießend,

e
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in ſeinem Verkaufsraum n n

ſtand an gut ſichtbarer Ste 3
anzubringen, aus dem der is ſowie eetwa vorgeſchriebener Höchſt e 83 iſt. Erfolgt der Verkauf in geſchlo u

ſo iſt im Fenſter des äumen,Verkaufsraumes in zweites

Preisverxzeichnis anzubringen.

jolgende Waren ein h a) Fleiſchwa und
zwar: Rind und Kalbfleiſch friſches rohes Fleiſch,
Hammetifleiſch, friſches rohes Fleiſch. Schwein eiſch,
friſches Bratfleiſch, Speck, friſch, geſolzen und geraäuchert, Bint- und Leberwurſt, geräncherte Brot
wurſt, Pferdefleiſch, und zwar Lendenfleiſch (ohne
Hnochen), Mustkeifleiſch, ſonſtiges Fleiſch, Leber, Herz

und Eingeweide, Fett, Wurſt aller Ar e
d) Lebensmittel, und zwar: Weizen- und Rmehl, Weizengries, Teigwaren aus 7d pro di
und 10proz. Auszuosmeht (Gemüfe-, Suppennndeln,
Teioröhren und Teigröhrenbruch), Graupen, Salzgz,
Hucker (gemahlen, Würfel, Stangen- und Würfel
tandis), Pfeffer, Gewürz, Milch, und zwar: Voll
mülch, Magermilch, Buttermilch, Backwaren, undzwar: Schwarzbrot, Feinbrot, Graubrot, Zwiebag,
e) Heizſtoffe und Veiguchmigeſeſſe und zwar
s Anthrazit-Nuß 1, 2, 3, Vegeteg 1, 2 8,Eß-Nuß 1, 2, 3, Je Nuß 1,2 n. u', 3,3,
Schmiedetohlen Nuß 3 Seine usbrand(Halbfett und balbmager), Srenigy enbn tis, Ei
formbrifetts, Btounkohlenbriketts, Perlkoks, Rußtoks,
Peiroleum, Spiritus, Benzin, Benzol, Karbid.Die Preisverzeichniſſe müſſen auf einer
teſten Tafel angebracht und mit deutlich lesbarer
atte rdeänſſ ger Schrift hergeſtellt ſein. Alle Ein

ingen, Verän derungen und Löſchungen in den
eichniſſen ſind ſo zu bewerfſtelligen, daß ſie

dent ich lesbar ſind. Die Preiſe müſſen in dent cher

Währung angegeben ſein und ſich auf 1 Pfund,
Liter, 1 Meter, 1 Stück oder eine ſonſtige handels
abliche Einheit beziehen. Für Heizſtoffe ſind diePreiſe in Zeninern n Jn den Fällen,
in denen Höchſtpreiſe feſtgeſetzt ſind, muß auch dann,
wenn zum Höchſtpreiſe verkauft werden ſoll, der
Verkaufspreis beſonders eingetragen ſein. Wenn
eine Ware nicht mehr vörrätig iſt, ſo iſt der Veraufs preis in den Verzeichniſſen ſofort zu löſchen.

ie Verzeichniſſe ſind vor dem Aushang mit derſenaren r der Verkaufsſtelle und. d
Bezeichnung des es des Aushanges zu verſeund von dem Inhaber des Bettiebes eigenhän ig

u unterſchreiben.
s 4. Wer im Kleinhandel feilgehaltene Gegentände des noiwendigen Lebensbedarfs, und zwar:

Lebens und Genußmittel einſchließlich der zu ihrer
Herſtellung dienenden Rohſtoffe und Zwiſchener-zeugniſſe. Kolvnialwaren, Heiz und Beleuchtungs

Tabakwaren, n er dem Preiſe von 500 ſche bis zu ekKleidicngsſtücke bis zu h r Schuhe bis zu

Däinen e

s 2. Jn die Preisverzelchuiſſe 8 die Preiſe für

500 Mk., gergdnte bis zu 150 Mk,
dis zu 400 Mk. ſon e Seineneinſchließlich utaten, Skrickwaren, Gowie aus dieſen Gegenſaneen hergeſtellte eng

niſſe, Küchen und Haushaltungsbedarfsartikel, Uhren,
mit Ausnahme echt goldener, Schirme und Stöcke
vis zu 150 Mk., Kleinlederwaren bis zu 300 Mk.,
Schreibwaren und Schularti l Meſſerwaren i
Ausnahme von ſilbernen Meſſerwaren, eiſeMöbel, a lackierte, e richent nd Ken
möbel, Gegenſtände zur Pflege d wer undder e t Reiſebedarfsgegenſtände zu800 Mk., Spielwaren und portſächen, See

wränze im Laden, W in S aufden W Wochenmärkten, in den Markthallen oder im
Straßenhandel ausſtellt oder anpreiſt, iſt verpflichtet
unmittelbar an jeder einzelnen Ware ein Preisſchildnzubringen, auf dem r Preis r ein ganzes
Pfund, Liter, Meter, Stück oder eine ſonſtige Kduche
Einheit der Ware in deutlich lesbaren Foblen in

deutſcher Währung angegeben iſt. Die Verpflichtungzur Anbringung eines nene net Ware
das Preisverzeichni aufgenommen W r
ſtellung von verkauften Gegen ſänben in S

s 5. Die Preisankündigung au
verzeichniſſen und Preisſchildern in
reiberei vom 8. Mai 1918 e bl. S. en

Die auf den a en a ildern

wird dadurch nicht aufgehoben, da t in

ſeriſtern und aukäſten iſt unterſas a
orderung im Sinne der reis
angekündigten Preiſe dürfen nicht übe le
werden. edoch können bei Abgabe wringer
Mengen a fund oder 1 Liter ſich ende
Bruchteile von Pfennigen auf einen ganzen fennig
nach oben abgerundet u Die be der im
Kleinhandel üblichen n an die Verbraucherzu den auf den Preis di ern und Preieverzeich
niſſen angekündigten Preiſen gegen Barzahlung da
nicht verweigert, ren 7äc auch nicht von der

indut ina ewürte n
in Rückſicht der Löhne Geltueſſen

Vie Parteien unterwarfen ſich dem Schiedsſpruch.
Halle (Saale), den 8. Oktober 1920.

Der Vorſttznde des Schlichtungsausſchuſſes für
Halle und den Eaalkreis.

gez. Joerges.
man 2 T rAushang.

Bekanntmachung
in Gemäßheit des S 28 der Verordnung vom
29. Dezember 1918 (RGBl. S. 1456).

Jn endes Deuiſchen Belleidun arbeiter Verbandes in
Halle (Saale) Antragſteller

gegen 1. Verband Halliſcher Textilgeſchäfte,2. Vereinigung der Speziaiputzgeſchäfte
ntragsgegner

wegen Regelung der Lohn und Arbeitsbedingungen
C. auf Grund der mündlichen Verhandlung in der

itzung des Schlichtungsausſchuſſes für Halle und
den Södalkreis am 15. September 1920, an der teil
genommen haben:

als Vorſitzender Prof. Dr. Joerges;als Beiſitzer ſeitens der Arbeitgeber die Herren:
Bankier Rudolf Steckner,
Schmiedeobe per William Schatz,
Mechaniker Richard Kleemann;

als Beiſitzer ſeitens der Arbeitnehmer die Herren

r h t Paul Gröbel,ewerkſchoftsbeamter Emil Winkler,
Schneider Wilhelm Zabel;als Protokollſührer Re erendat Heſſe

folgender Schiedsſpruch ergangen und verkündet:
I. Die Beſtimmungen des von den Arbeitnehmern

eingereichten Tarifentwürfes l. 3) unter
Vertragsbeſtimmungen werden mik der

feſtgeſetzt, daß der Tarif abm. St Se 1920 rückwirkend gilt.
ie S x iſt die Woche,Sonnabends Schluß wie bisher.

II. 8 des Entwurfes (Ueberſtunden Bl. 3 aet.)
d Zuſatz:Arbeiten die im Einvernehmen der

Parteien verſäumt worden ſind, können
nachgeholt werden, ohne daß die dadurchentſtandenen vetheſtniden als ſölche bezahlt

huehare

v

zu weIV. Die Mindeſtlöhne werden in Anlehhung an
die Gruppierung des Tarifentwurfes (Bl. 4 act.)
wie folgt zuſainmengeſetzt:

20 jedesmal den Monat;

für Lernende 9

Die H bchſtgohl der Lehrlinge richtet ſich

näch den im Tarifentwurf (Bl. 4) gegebenen
v, Fret inienr 4: Mindeſtlöhne unter Ziffer 6antbnrſet (Bl. ö àet.) tritt folgender

Ja ſatz
e iſt geſtattet, im Einvernehmen mit

derArbeitnehmerſchaft bei nichtentſprechender
Leiſtung von den vorſtehenden Beſtimmun-
gen der Ziffer 6 Abſtand zu nehmen.

VI. Ziffer 7 des Entwurfes (Bl. 5, act.) wird nicht h
anerkannt. Es muß den Arbeitgebern überlaſſen
bleiben, wie weit ſie den Unterſchied zwiſchen
Krankengeld und Lohn erſetzen wollen.

Vii. Die Parteien richten ſich nach den Beſtim
z gen des Tarifentwurfes Jntsr 5 (Bl. 5 aot.).

VII. er 6. Allgemeines d arifeniwurfes
5, act.) wird mit der Maßgabe feſtgeſetzt,
übſ. 1 geſtrichen wird.

Unterſchriften.
Die Parteien unterwerfen ſich dem Schiedsſpruch.

Halle (Saale), den 23. September 1920.
Der Vorns nde des Eslichtungsansſchuſſesben nnd den Sualkreis.

gez. Joerges.
Am 22 2 2Ahngre anderer Waren abhä mit gemaZuwiderhandlungen gegen t u ten Aushang.v ne Viratg v n erf Bekanntmachung

zriften ſchwerere Strafen gem i s
der Bekanntmachung über die rings e et e t s J per Verordnung vom 23. Dez.

prüfungsſtellen und die Verſorgun h vom Sagen25. September 1915 (Rei e u. 4. No- des Verbandes brikarbeiter Deutſchlands,
vember 1915 Bgigrär it Seſnnis Zahl Halle a6 e) AntragſtellerW a e e u mit ecbſtruſe d du eesg Z Gebr. Baenſch, DölauHalle (Saale)

s Antragsgegner8.7. Dieſe Verordnung tritt ſofort in Kraft. wegen Regelung der Lohn und ArbeitsbedingungenGleichzeitig wird die Verorhnung vom 15. April 1920 ſt auf Ghunt der mündlichen Verhandlung in a

aufgehoben.

v
in Gemäßheit des 8 J per e ung vom 28. De

zember 1918 (R.- G.Bl. S. 1456).

Jn Sachen 5der Firma Peſche Röhrenwerke A G.

achfee Wo
5. Schuſter,

Sitzung des Schli dar ausſchuſſes für Halle und
den Soalkreis am ptember 1920, an der teil
geng nen haben

a n LGR., Geh. J.-R. Troplowitz;er ſeitens der Arbeitgeber die Herren daDrogiſt t aul Fritzſche,

Schloſſermeiſter tto Sag
tsbeſitzer Guſtav Henze, Dölau;

Fewertſchafte Beamter Panl Gröbel,
Gewerkſchafts- Beamter Emil Wintier,

Angeſtellter Paul Möbius,
6. G. Güniher,

und der Verband der Metallinduſtriellen,

als Protokollführer Aldrecht,
folgender Schiedsſpruch ergangen und verkündet:

Arterſhriften
e S nteeghe er Unlerwitft ſich nichtdem Schieds

Z. tneehterretin mierwieh ha den an

ESaale), den 9. Oktober 1920.

h des Echlichtungsden Saalkreis.
roplowigt.m

Bekanntmachung
e des z 38 der Verordnung vom 23.

in Gem
12. 16.

chendes Deutſchen We Verwaltung
Halle (Sagle) Antragſtell Sge S e Klempner- und JnſtallateurZwangs

nnung in Halle (Saale) a ansgesnerin
Freen Regelung der Lohnbedingui f Grund der mündlichen andlung in der
Se des Schlanmgeausſchuſſes für Halle und
den Saalkreis am W. September 1920, an der teil
genommen haben:als Vorſihender Prof. DDr. Joerges:

als in re der eArbaiseber die Herren:
Kaufmann Max Strube,Glaſermeiſter Ernſt Trabert,
Kauſmann Hermann W

als Beiſitzer ſeitens der Arbeitn ehmer die Herren:
werkſchaftsbeamter Emil Winkler,

uchdrucker Hugo König,
Fleiſcher Paul Trömel

als Proiokollführer Raſehorn
folgender Schiedsſpruch ergangen und verkündet:

Die Worte „tarifmäßiger Lohn“ in 8 4 des b
ſondern Tarifvertrages bedeuten nicht Höchſt

Eine Ueberſchreitung der im Tarifvertrag
Löhne iſt daher zuläſſig.

Unterſchriften.
Der Vertreter des Antragſtellers unterwirft ſich

dem Schiedsſpruch,
die Vertreter der Antragsgegnerin lehnen ihn ab.

Halle (Saale), den 28. September 1920.
r Vorſihente des Salicgtungégzeſchnſſes

für Halle und den Saalkreis
gez. Joerges.

Aushang.
Vekanntmachin Gemäßheit des 8 28 her Drorbnung vom

23. Dezember 1918 Ter S. 1456).
Jn Sachder Schriftſetzer 1. gert San Fritz Schneider,

von hier, Antra ſtehſt er,

gegen Firma Ehrhardt Karras, Kröber u. Aen
von hier, Aniragsgeg erin,

wegen Einſpruchs gegen ündi ung
iſt auf Grund der mündlichen Verhandlung in der
Sitzung des Schli tung e enſſer für a und
den Saalkreis am 30. September 1 an der
teilgenommen habenals Vorſitzender LGR., Geh. J.R. Trrywuid:

als Beiſitzer ſeitens der Arbeitgeber die Herren

Fabrikdirektor Max Diedrich,
Stellmachermeiſter Paul Wendt,
Kaufmann Ernſt Viehweg;
als Beiſitzer ſeitens der Arbeitnehmer die Herren
Buchdrucker Hugo König
Buchhalter Paul Schulz,
Angeſtellter Willi Bennemann;
als Protokvllführer: Albrecht,

folgender Schiedsſpruch ergangen und verkündet;
Der Einſpruch der Antragſteller gegen die

von der Firma Koarras, Kröber und Rietſchmann
ausgeſprochene Kündigung wird für unbegründet

erklärt, weil der Betriebsrat ſich mit derKündigung einverſtanden erklärt hat und gegen
dieſe Erklärung ein Rechtsmittel nicht gegeben iſt.

Unterſchrift.
Antragsgegner unterwirft ſich, Antragſteller unterwerfen ſ nicht dem Schie sfbruch.
Halle (Saale), den 8. Oktober 1920.

Der ſtellv. Vorſitzende des Schlichtungsansſchuſſes
für Halle und den Saalkreis.

gez. Troplowitz.

er R Ammendorf i e gie Stelle eines
T n ſofort zu beſſ Wahl ae e z der Land gen r nuFk 3. 933 Jahre. etreten der Lenen eiten e erbeſoldete Schöffe diefer. ral e nach Gruppe

der Beſoldungsordnun h Staatsbeamten gewährt. Die Uebernahme Gr eicr S iſt
nicht geſtattet. Auf allen G i der Gemeindewen insbeſondere in Wo fahrtsſachen durch
aus erfahrene Vewerber wollen ihre Bewerbung mit
a und begläubigten Zeugnisabſchriften bis

s. an die Gemekindeverwaltun rPer bin e Vorſtellung vorläufig ni

AÄmmendorf, den 13. Oktober 1920.
Der Hemeindevorſteher. J. V.: Rothe, Schöffe.

Wolfen 9
Die von der Gemeindevertretung in Wehen in

r Sitzungen am 29. r und 20. Juli beſchloſſene
hung der Waſſerge Pf. für 10owie St e ebüng e e n 1deres in uſern, wo k ade den vorhanden iſt, wird hiermit ws

nalabgabenßeſetzes vom 14. Juli 1 ge
nehmigt.Bitterfeld den 17. 1920.

Der Krei chuß Bne re leteeſerd.
ſtehende Genehmigung der im Anſck chluß an 82

i betr. R n v ebühren fürenußun ehe t r.Jult 1 t e S ch n der Ge 3dige mit ergn i 47 elſe erh t an tErhe ung enten 7. T er 1020
Gemeindevorſteher. g V.: Kunert.

Beiſitzer ſeitens der Ärbeitnehmer die Herren:
A rtern

ree hieſigen e teuerpflichrn eine im hauskaſtenGo Schung des nanzamtes
ſen, anlagung der Beſitzſteuer,

T

J e

vorkommenden Streitigkeiten Hand in

S r
e e d e ekurne ge r werd e

Wagiſtrat.

C DMehr h Butſer verkaufe
Butter wird verteilt von Le Pegtzold auf Fett

e i Veehe von 75 Wegedene vonSan gerhauſen, den 16. Oktober o.
Der Wagfſtrat.

We von Vertraue für die in dentrieben beſchäfn aten nd Cent

r t Du Einhaltung deraer eve ung Schwer-a ſt es notwe u dig, da berg be Arbeit
geber und a r S 11 des Geſetzes beachtet8 11. m allen Betrieben, V

ure in denen nach dem Geſetz eine Vertretung
der nehmer zu errichten iſt, hat ſich um diefür des See über die Beſchäſtigung

Swerbeſche igter zu'bemühen. Jn Betrieben, die
100 Ar Litnermet be den hat die

erwaltungen und

rtretung der Arbeitnehmer für diefe Aufgabe einen
rtrauensmann zu beſtellen, der nlichſt r

tdadigter in R Die ſchwerbeſchädi a
rbeitnehmerdes hören. Derrbeitgeber hat einen Beauftragten zu beſtellen, der

mit dem Vertrauensmanne der Urbeitnehmer im Jn-
tereſſe der Schwerbeſchädigten zuſammen zu wirken
e Beide Perſonen ſind von dem Arbeitgeber der

etriebes ſind vor der
Vertrauensmannes zu

auptſürſorgeſtelle zu a Sie dienen ihr
ertrauensleute für dieſe Betriebe. Pflicht aller

e iſt es nun, dafür zu ſorgen, daßin d Ard en ehmgrhertreinng tnnlichſt ein Schwer
nd ter Sitz und Stimme hat, der in wirkſamer

ſe die Jniereſſen der im Betriebe uSchwerbef chädigten vertritt und gleichzeitig bei allen
Hand mit der

Hwerbeſchädtgtenfürſexrge eine chlichtung derartiger
Fälle herbeiführt. Die Arbeitgeber müſſen beſonderse aufmerkſam gemacht werden, daß ſie ver
pflichtet ſind, einen Beauftragten zu beſtellen.

Sangerhauſen, den 13. Oktober 1920.
Kreis Wohlſahrte am des r t r Sangerbenſen.

J. A. Scharfſtäd
Die Sperrung der Kreisſtraße r

Wivppra in km 1,5 bis wird für den Fuhrwerksverkehr bis zum 23. d Mts. ve gert 2865Sangerhaufen, den s tober 1920.
er kommiſſariſche Landra

J. V.: Langhammer, Kreisoberſekretär.

Maler.
tag, den 19 Oßtober 1920, abends 7Nendtao m Gereriſsa ebane 8 73 der

AMitellederversammiung

in den erS Segen vom 3. Ouar
ewerkfchafts- und Genoſſenz. Keſcäſwle

Um zahlreiches Erſcheinen er
4480

ſaſtsweſen

Joervtanas.
Deutsch. Bauarbeiterverdand

Berxtrxs verein Halle.
Diens tagt den 19. Okt., pünktlich abends

/s8 Ähr, im Volkspark (kl. Saal)

Mitghecder Versammlung.

un hart4 S r Quartr en erst erung der
ezirks geberverband.3. tn ren 2 Kandidaten zur G

r chtswahl4. Gewerkſchaſtliche Angelegenheiten.
Da wichtige Fragen erörtert werden mülzahlreiches und pünktliches Erſcheinen erfor i

Das Mitgliedsbuch dient als Ausweis,

4418 Die Ortsverwaltung-
Allgemelner Gunsch!

Dienstag, den 19. Oktoher, abends 6 Vhr, im

großen Sudle der Saulgchleßbra erel:

Vortragvem Volksdichter Kurl Demmer, Heldelberg.

Eigene Gedichte (II. Teil.)
Eintritt 1 Mark. 4438

Achtung, Hän der
Zzahle nie Felle

die höchrten Tagesprelse.
IIIIIIIXXCCuCMCCEXCCCCEEEC,CM,CCEIIEEMIIIIIIIIIIIIIII—

l. Feltscher, laubenot.
Telephon i 4418

Sangerhausen
r Kaufe fortwährend alle Sorten W
kele, Häute vie Pauchuaren

Zahble fürWrnöcheln di ohn, Uetenlele9i. u bdm

Karl Loel, Töpfersberg 10. el
Alle Partelschriften enpt. d. ohhucatns

C

T

m KG T

73682
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